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Wien im Überblick   



(Quelle: TUBS | CC BY‐SA3.0 | http://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/0/06/Vienna_subdivisions_%28numbered%29.svg) 



    1. Innere Stadt  2. Leopoldstadt  3. Landstraße  4. Wieden  5. Margareten  6. Mariahilf  7. Neubau  8. Josefstadt 



9. Alsergrund  10. Favoriten  11. Simmering  12. Meidling  13. Hietzing  14. Penzing  15. Rudolfsheim‐Fünfhaus  16. Ottakring 
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Vorwort   



Karl‐Michael HÖFERL    Was  kann  man  sich  inhaltlich  von  einer  Exkursion  zur  „Regionalen  Geographie“  mit Schwerpunkt Wien erwarten?  Wählt man Regionale Geographie als Ausgangspunkt, lässt sich diese Frage leicht  beantworten:  Anhand  einer  fein  säuberlichen  Abarbeitung  von  Geofaktoren  und  der  Beschreibung  ihrer  Wechselwirkungen  soll  ein  umfassendes  idiographisches  Bild der Region („Landschaft“) Wien gezeichnet werden. Ein Blick auf die fachliche  Diskussion der letzten drei Jahrzehnte zeigt jedoch deutlich, dass eine solche Vor‐ gehensweise  bestenfalls  als  „alte  Schule“  der  Geographie  bezeichnet  werden  kann.  Trotz der jahrzehntelangen Kritik an regionalgeographischen Arbeiten findet sich  weiterhin  der  Wunsch,  „das  Regionale“  zu  erkunden  und  zu  verstehen.  In  den  letzten Jahren wurde dazu eine Vielzahl – teilweise inkompatibler – theoretischer  und  methodologischer  Zugänge  in  Anschlag  gebracht.  Je  nach  wissenschaftlicher  Auslegung rückten dadurch „regionale Lebenspraxen“, „Probleme regionaler Ent‐ wicklung“ oder „regionale gesellschaftliche Naturverhältnisse“ in den Mittelpunkt  des  Interesses.  Diese  Vielfalt  an  Zugängen  „zur  Region“  verdeutlicht  letztlich  ei‐ nes:  Bei  der  Annäherung  an  die  Region  Wien  kann  auf  kein  allgemeingültiges  „Kochrezept“ zurückgegriffen werden.  Anstelle  eines  solchen  „Kochrezepts“  wurde  bei  der  Exkursionsplanung  auf  eine  sozial‐ökologische Perspektive gesetzt. Dadurch sollen für Wien typische ökologi‐ sche,  ökonomische,  kulturelle  etc.  Einflussfaktoren  der  Stadtentwicklung  sowie  deren Interaktionen in den Mittelpunkt gerückt werden. Das so entstandene Pro‐ gramm dieser Exkursion versucht:    … nicht dem Versuch zu erliegen, sich auf die Suche nach dem Totalcha‐ rakter von Wien zu begeben.   …  das  durch  Vorlesungen,  Seminare  etc.  erworbene  Wissen  der  Teilneh‐ merInnen vor Ort und im Austausch mit ExpertInnen, BürgerInnen etc. in  Bezug auf Wien zu erweitern und zu vertiefen.   … die oftmals im Lehrbetrieb gepflegte Trennung von Human‐ und Physio‐ geographie  zu  überwinden  und  in  ausgewählten  Themenfeldern  den  An‐ satz einer integrativen Mensch‐Umwelt Forschung zu diskutieren.  Insbesondere der letzte Punkt bedingt, dass unterschiedlichste Themenfelder und  Skalen der Stadtentwicklung im Programm Berücksichtigung finden. Die Auswahl  umfasst dabei:   Das Themenfeld „Groß‐ bzw. kleinmaßstäbliche Entwicklung in Wien“:  Vom Einzelobjekt über die Wiener Stadtplanung bis hin zur Europäischen  Donauraumstrategie   
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Das Themenfeld „Geplante‐ungeplante Entwicklung in Wien“:    Vom neuen Hauptbahnhof über die gastronomische Nutzung des Donau‐ kanals bis zur Sargfabrik   Das Themenfeld „Innen‐ und Außenentwicklung von Wien“:     Von der Wiener Innenstadt über den Erdberger Mais bis nach Ottakring  Das Themenfeld „Schnelle und langsame Entwicklungsprozesse in Wien“:   Von spontanen Raumaneignungen am Donaukanal bis zur stetig voran‐ schreitenden Gentrifizierung  Das Themenfeld „Stadt‐ und Freiraum in Wien“:   Vom UNESCO‐Weltkulturerbe Innere Stadt über die Donauinsel bis zur  Stadtwildnis  Das Themenfeld „Ober‐ und unterirdische Infrastrukturentwicklung“:  Von der „neuen“ Mariahilfer Straße zur Kanalisation und U‐Bahn 



  Die Auseinandersetzung  mit diesen unterschiedlichen und öffentlich diskutierten  Themenfeldern  soll  es  ermöglichen,  Wien  abseits  einer  historisierend  verklärten  Fiaker‐ und Kaffeehaus‐Romantik kennenzulernen.    Wean, du bist a Taschenfeitl  Unter an Himmel aus Schädelweh  A zehnmal kochtes Burenheidl  Auf des i ned haas bin und trotzdem steh!  (Zitat aus: Andre Heller und Helmut Qualtinger „Wean, du bist a Taschenfeitl“) 



  Ob  diese  inhaltliche  Auseinandersetzung  ausreicht,  um  Liebesbekundungen  an  Wien  wie  die  obige  vollständig  zu  verstehen,  steht  freilich  auf  einem  anderen  Blatt.  An dieser Stelle noch einige Worte zum vorliegenden Exkursions‐Reader: An des‐ sen Beginn stehen Überblicksbeiträge der TeilnehmerInnen zu klassisch regional‐ geographischen  Themenfeldern.  Neben  Beiträgen  zur  historischen  Stadtentwick‐ lung  Wiens  und  aktuellen  Schwerpunkten  der  Stadtplanung  finden  sich  darunter  auch  Beiträge  zur  Wiener  Land‐  und  Forstwirtschaft  sowie  der  EU‐Strategie  für  den  Donauraum.  Diesen  Beiträgen  folgt  eine  Darstellung  des  Exkursionspro‐ gramms.  Am  Ende  des  Readers  steht  eine  Auswahl  an  Materialien,  Daten  und  Filmen, welche bei der Planung und Einstimmung auf einen Wien‐Besuch nützlich  sein könnten.  Für  das  Zustandekommen  dieses  Readers  möchte  ich  mich  bei  allen  Exkursions‐ teilnehmerInnen  bedanken.  Weiterer  Dank  gebührt  allen  ReferentInnen,  welche  uns  während  der  Exkursion  mit  Vorträgen  und  Führungen  sowie  als  Diskussions‐ partner  zur  Verfügung  standen  und  somit  einen  zentralen  Beitrag  zum  Gelingen  der Lehrveranstaltung liefern.     



5 



Exkursion Regionale Geographie 



Wien, Wien, nur du allein … 



Stadtentwicklung in Wien   



Anna REISINGER, Martin INNERHOFER    Im Zuge dieses Kapitels werden wir die wichtigsten historischen Phasen der Wie‐ ner Stadtentwicklung, von der ersten römischen Siedlung über das Barock bis hin  zum zweiten Weltkrieg, erläutern. Um ein besseres Verständnis zu gewährleisten,  werden  wir  auch  wirtschaftliche  Verknüpfungen  sowie  Verbindungen  zum  heuti‐ gen Wien herstellen.   Im zweiten Teil des Kapitels gehen wir näher auf die sozioökonomische Entwick‐ lung  seit  den  50er  Jahren  des  letzten  Jahrhunderts  ein.  Dabei  wird  der  zeitliche  Maßstab  im  Vergleich  zum  ersten  Teil  verkleinert  und  in  ca.  10  Jahresabschnitte  geteilt. Ziel ist es verschiedene Urbanisierungsprozesse dieser Zeit räumlich, zeit‐ lich und wirtschaftlich einzuordnen und zu verstehen welche Einflüsse dazu führ‐ ten, dass Wien in heutiger Bausubstanz existiert. 



Historische Stadtentwicklung  Römische Fundamente  Bereits vor mindestens 2000 Jahren nahm Wien, als das Legionslager Vindobona,  eine Sonderposition im römischen Reich ein. Vindobona wies den Grundriss einer  geplanten  römischen  Stadt  auf  und  bildete,  durch  die  bevorzugte  Lage  an  der  Donau, die nördliche Grenze des römischen Reiches.   Bedeutende  Merkmale  dieser  Legionsstadt  waren  die  Lagemauern  und  Gräben,  die  eine  Befestigung  darstellten,  sowie  die  vier  Stadttore.  Zwei  dieser  Gräben  werden heute noch als „tiefer Graben“ und „Graben“ bezeichnet.   Noch im heutigen Wien bildet sich das Straßennetz des alten Roms ab. Damalige,  wichtige Ausfallsstraßen in west‐östlicher Richtung kennen wir heute als Herren‐ gasse,  Rennweg,  Währinger  Straße  oder  Simmeringer  Hauptstraße.  Die  Besiede‐ lung  dieser  Achsen  ist  bis  heute  erhalten  geblieben.  Weiters  wurde  die  Stadt  durch zwei größere Straßen, der via principalis und der via decumanis, in vier Vier‐ tel geteilt (Fassmann & Hatz 2002: 11f).  Mittelalter  Wie  bereits  im  antiken  Rom  nutzte  man  auch  im  Mittelalter  die  günstige  Lage  Wiens. Es entwickelte sich zu einem Ort des Handels und des Verkehrs, da es ei‐ nerseits  das  nördliche  Europa  mit  der  Adria  und  andererseits  Mitteleuropa  mit  Südosteuropa bis zum Schwarzen Meer verband. Auch die Donau wurde als Was‐ serstraße, zum Transport von Gütern, genutzt. Wien galt als „Umschlagplatz“ für  immer  mehr  an  Bedeutung  gewinnende  Güter  wie  Salz,  Gewürze,  Textilien  oder  Wein.   Diese  wirtschaftliche  Bedeutung,  sowie  die  neue  politische  Konzentration  der  Babenberger  ließen  Wien  als  Stadt  stark  an  Wichtigkeit  gewinnen.  Ende  des  12.  Jahrhunderts  erreichte  die  Stadt  bereits  eine  Erweiterung  bis  zur  heutigen  Ring‐ straße.  1221  wurde  Wien  das  Stadtrecht,  ein  vom  Stadtherren  verliehenes  Vor‐ recht, durch das eine Gemeinde zur Stadt wurde sowie das Stapelrecht, das den 
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Wien, Wien, nur du allein …  Verkauf  von  Waren  innerhalb  des  Stadtgebietes  erzwingen  konnte,  verliehen.  Diese  beiden  Veränderungen  trugen  maßgeblich  dazu  bei,  die  Bedeutung  Wiens  als Handelsstadt noch weiter zu verstärken (Fassmann & Hatz 2002: 12f).   Barock  Ab  dem  15.  Jahrhundert  galt  Wien  als  Sitz  der  deutschen  und  römischen  Kaiser  und war Lebensraum für 20.000 – 25.000 Menschen. Diese Bedeutung des dama‐ ligen  Wiens  legt  nahe,  weshalb  es  beispielsweise  von  den  Türken  so  heiß  um‐ kämpft war und zwei Belagerungen (1529 und 1683) überstehen musste.   Später, unter den Habsburgern, wurde Wiens Stadtentwicklung weiter gefördert.  Befestigungen  wurden  wiederhergestellt  und  ein  zweiter  Befestigungsring,  der  heutige Gürtel, errichtet. Die Aufhebung von Klöstern unter Joseph II legte inner‐ halb der Innenstadt viele Gebäude und Flächen frei, die für neue Bauten genutzt  werden konnten. In dieser Zeit kam es außerhalb der Stadtmauern zum Bau des  Belvederes und des Schlosses Schönbrunn, sowie zum Um‐ und Ausbau innerstäd‐ tischer  Gebäude  wie  der  Hofburg.  Diese  Neu‐  und  Umbauten  haben  zu  einem  weitgehenden  Verschwinden  mittelalterlicher  Bausubstanz  geführt  und  Wien  zu  einer barocken Stadt geformt. Einige  Reste der mittelalterlichen Stadt  kann man  jedoch  noch  heute  bei  der  Ruprechtskirche  und  in  der  Naglergasse  sehen  (Fass‐ mann & Hatz 2002: 13ff). Das Barock ist also jene Zeit, in der sich ein erster größe‐ rer  Wachstums(halb)ring  ausbildete.  In  der  unten  stehenden  Abbildung  1  kann  man diesen Wachstumsring und seine Abgrenzungen gut erkennen (blaue Markie‐ rung).Die  barocke  Randzone  der  ehemaligen  Sommerresidenzen  (grüner  Kreis)  bildet heute das Diplomatenviertel (Stadtplanung Wien 2000: 10).   



  Abbildung 1: Plan von Wien aus dem Jahr 1835 ‐ Kolorierter Stich von C. Vasquez 
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Gründerzeit  Die Gründerzeit (1848‐1914), welche ihren Verlauf zugleich mit der Industrialisie‐ rung  nahm,  war  eine  wesentliche  Phase  des  Wiener  Stadtwachstums.  Durch  die  neuen  Arbeitsmöglichkeiten,  die  die  Industrialisierung  mit  sich  brachte,  wander‐ ten Arbeitskräfte aus allen Teilen der Monarchie nach Wien und ließen die Bevöl‐ kerung von 200.000 Einwohnern im Jahr 1850 auf über 2.2 Millionen im Jahr 1914  steigen (Fassmann & Hatz 2002: 16).   Es bildeten sich Arbeiterviertel, der sogenannte „würgende Ring“, außerhalb des  Gürtels nahe den Industriegebieten. Als „Gegenpol“ bildeten sich die Nobelviertel  der Oberschicht im Nord‐ und Südwesten der Stadt, die sich in einer begünstigten  Lage (fernab von Industrielärm und Gestank) befanden (Stadtplanung Wien 2000:  10f) und „als bauliches Abbild des gesellschaftlichen Aufstieges“ galten (Fassmann  & Hatz 2002: 18).  Um der extremen Nachfrage an Wohnungen in den Arbeitervorstädten Ottakring,  Hernals,  Favoriten  sowie  später  auch  Floridsdorf  Herr  zu  werden,  reagierte  die  Stadtplanung dort mit einem besonders ausgeprägtem Wohnbau. Diese Faktoren  begünstigten  die  Entstehung  vom  sogenannten  „Arbeitermietshaus“,  in  dem  die  Bewohner oftmals unter unwürdigen Umständen leben mussten.   Die Versorgung und  der Ausbau von Infrastruktur  (Trinkwasser, Gas, öffentlicher  Verkehr) durch den freien Markt galten im Rahmen des Munizipalsozialismus als  zu unsicher. Aus diesem Grund begann man, diese Funktionen zentral, von Seiten  der Stadt, bereitzustellen. Diese Veränderungen sorgten in relativ kurzer Zeit für  eine enorme Verbesserung des Lebensstandards. (Fassmann & Hatz 2002: 16f).  Die  verfallenen  und  überflüssig  gewordenen  Befestigungsanlagen  an  Randgebie‐ ten (Stadtmauer und Linienwall) mussten der Überbauung durch den Gürtel und  der  Ringstraße  weichen,  die  zu  wichtigen  kreisförmigen  Verkehrsverbindungen  wurden. Besonders die Ringstraße findet heute Anerkennung, da sie verschiedene  Baustile miteinander verbindet (Fassmann & Hatz 2002: 18).  Zwischenkriegszeit – 2.Weltkrieg  Nach dem ersten Weltkrieg, und damit dem Zerfall der Monarchie, stand das eins‐ tig große und mächtige Österreich als Kleinstaat da, der sich neuen Herausforde‐ rungen stellen musste. Durch wirtschaftliche Stagnation, Arbeitslosigkeit und  Ar‐ mut  kam  es  zu  einem  drastischen  Rückgang  der  Bevölkerungszahl.  Diese  Bedin‐ gungen waren grundlegend für die Etablierung einer sozialdemokratischen Arbei‐ terpartei,  die  sich  ab  1918/19  an  die  Spitze  der  Wiener  Politik  arbeitete  und  die  Bezeichnung „Rotes Wien“ maßgeblich prägte. Durch die Einnahmen der neu ein‐ geführten  Wohnbausteuer  konnte  man  in  Wien  zwischen  1923  und  dem  An‐ schluss  an  das  dritte  Reich,  1934,  mehr  als  60.000  Wohnungen  errichten.  Diese  sind sowohl in ihrer Architektur (siehe Abbildung 2), als auch in ihrer Funktionali‐ tät außergewöhnlich (Fassmann & Hatz 2002: 18f).     
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  Abbildung 2: Karl Marx Hof – Sinnbild des „Roten Wiens“ der 1920er  



  Mit dem Austrofaschismus fand diese positive Entwicklung jedoch schnelles Ende:  der  Wohnungsbau  wurde  eingestellt  und  bereits  bestehende  Bausubstanz  sowie  anderes materielles Eigentum wurden, wenn auch nicht in einem so großen Aus‐ maß  wie  in  Deutschland,  durch  den  Krieg  zerstört  oder  beschädigt.  In  der  Nach‐ kriegszeit  provozierte  besonders  die  Aufteilung  der  Stadt  in  vier  verschiedene  Besatzungszonen,  sowie  die  Errichtung  des  Eisernen  Vorhanges  einen  dramati‐ schen  Einschnitt  in  die  Entwicklungsperspektive  Wiens.  Aus  diesen  Gründen  be‐ schränkte man sich beim Wohnungsbau in der Nachkriegszeit auf einfache Woh‐ nungen, die nur als „Dach über dem Kopf“ angesehen wurden, sowie die Beseiti‐ gung  von  Bombenschäden.  Moderne  Experimente  im  Wohnbau,  wie  die  Wohn‐ hausanlage  Schottenring  28  (siehe  Abbildung  3),  blieben  Einzelfälle  und  wurden  später oft kritisiert (Fassmann & Hatz 2002: 19f).   Erst  in  den  1970er  Jahren  konnte  der  Wohnbau  wieder  hochwertiger  gestaltet  und  mehr  Rücksicht  auf  gesellschaftliche  Wünsche  und  Anforderungen  genom‐ men werden (Fassmann & Hatz 2002: 20).   



  Abbildung 3: Wohnhausanlage Schottenring 28 
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Sozioökonomische Entwicklung der letzten Jahrzehnte  50er Jahre Urbanisierung  Der Urbanisierungsprozess der 50er Jahre war geprägt von einem geringen Bevöl‐ kerungswachstum mit ca. 0,7%, trotz negativem Geburtensaldo. Dass es trotzdem  zu einer Bevölkerungszunahme von 1,616 auf 1,628 Mio. kam, ist durch eine star‐ ke Zuwanderung ‐ vorwiegend Inlandsmigration ‐ zu erklären. In diesem Zeitraum  verloren  die  inneren  Bezirke  (I  ‐  IX)  an  Bevölkerungszahlen,  die  äußeren  Bezirke  hingegen hatten Gewinne zu verzeichnen.   Die wirtschaftliche Entwicklung der 50er Jahre lässt sich in zwei Phasen einteilen.  Investoren  waren  bis  zum  Staatsvertrag  1955  durch  die  sowjetische  Besatzung  eher vorsichtig, was sich aber in der zweiten Hälfte der 50er Jahre durch Agglome‐ rationsvorteile änderte. Die Stadt profitierte vor allem von Betrieben im sekundä‐ ren Sektor, die sich meist in der Peripherie wie im südlichen Wiener Becken oder  dem Industriegebiet Floridsdorf ansiedelten (Eigner & Resch 2001:3ff).   60er Jahre – Suburbanisierung  Suburbanisierungsprozesse sowie die Tertiärisierung der Wirtschaft führten in den  60er Jahren zu einer Änderung der baulichen Substanz Wiens. In den inneren Be‐ zirken wurden traditionelle Betriebe des sekundären Sektors wie Schneider  oder  Schuster  von  Betrieben  des  tertiären  Sektors  verdrängt.  Dies  führte  zu  einer  Re‐ duktion  des  Arbeitsangebots  in  der  City,  da  die  humankapitalintensiven  Unter‐ nehmen aufgrund der niedrigen Bodenpreise indie Randgebiete von Wien abwan‐ derten.  Dieser  Prozess  wurde  stadtplanerisch  aufgegriffen  und  unterstützt.  Ziel  war es, die Stadt in baulicher Substanz zu dezentralisieren, dies galt auch für die  flächenintensiven  Betriebe  des  sekundären  Sektors.  In  diesem  Zuge  baute  die  Stadt  Wien  neue  Wohnviertel  in  der  Peripherie.  In  den  60ern  wurden  100.000  neue Einheiten mit öffentlich subventionierten Mitteln fertiggestellt. Diese Politik  führte  dazu,  dass  ca.  ein  Viertel  des  Wohnungsbestandes  der  Gemeinde  Wien  gehört (Fassmann & Hatz 2002:159).Diese Errichtung von regelrechten Schlafstäd‐ ten  erfolgte  durch  den  Bau  von  mehrstöckigen  Großwohnanlagen  anders  wie  in  Nordamerika. Dort sind große Vorstädte mit Einfamilienhäusern charakteristisch.  Die  Schlaffunktion  der  Arbeiterbevölkerung  wanderte  also  von  den  innerstädti‐ schen zu den äußeren Bezirken. Ende der 60er Jahre wurde diese raumplanerische  Politik  stark  kritisiert,  da  Arbeitsplatzangebot  und  Infrastruktur  wie  Schulen  und  Erholungsgebiete nicht berücksichtigt wurden. Durch die wirtschaftliche Entwick‐ lung Österreichs kam es zu einer Automobilisierung der Bevölkerung. Raumplane‐ risch wurde darauf in den 60ern mit einem starken Straßen‐ und Autobahnausbau  reagiert (Eigner & Resch 2001:6ff).  70er Jahre – Desurbanisierung  In  diesem  Zeitraum  ging  die  Einwohnerzahl  Wiens  relativ  gesehen  am  stärksten  zurück.  Durch  die  demographische  Entwicklung  griff  die  Stadt  Wien  Anfang  der  70er auf die Anwerbung von ausländischen Gastarbeitern zurück, um das Arbeits‐ angebot zu befriedigen. Die Tertiärisierung der Wirtschaft führte indessen weiter  zu Problemen, da sie den Arbeitsplatzverlust durch die Verdrängung des sekundä‐ ren Sektors nicht ausgleichen konnte. In den 70ern wurde ein neuer Stadtentwick‐ lungsplan erstellt. Laut diesem Plan sollte sich die Stadt entlang von öffentlichen  Verkehrslinien  entwickeln.  Der  Raum  zwischen  den  einzelnen  Verkehrsachsen  sollte  Schlaf‐  und  Erholungsfunktion  erfüllen.  Des  Weiteren  sah  dieser  Plan  vor, 
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Wien, Wien, nur du allein …  die Bedeutung der Kernstadt auf mehrere Subzentren aufzuteilen, um sie somit zu  entlasten.  Der  Plan  wurde  jedoch  zu  diesem  Zeitpunkt  nur  in  Leitbildern  formu‐ liert.  In  diesem  Zusammenhang  wurde  der  ÖPNV  weiter  ausgebaut.  Nach  über  hundert Jahren Planung wurde mit dem Bau des U‐Bahn‐Systems begonnen. Mit‐ te der 70er waren Teilstrecken der U1 und U4 befahrbar. Dies führte zu einer Ent‐ lastung des PKW‐Verkehrs in der Kernstadt.  Nach dem Boom der 60er im Wohnungsbau wurde hingegen durch die verminder‐ te Nachfrage an neuen Wohnungen die Stadterneuerung ein wichtiges Thema für  die Stadt Wien. Ungefähr die Hälfte der Wohnungen waren vor dem 1. Weltkrieg  fertiggestellt  worden.  Diese  Wohnungen  verfügten  meist  über  kein  eigenes  WC,  Badezimmer  und  Heizung.  Bei  der  Erneuerung  wurde  auf  eine  sanfte  Sanierung  geachtet, um Gentrifizierungs‐Prozesse möglichst gering zu halten (Eigner & Resch  2001:10ff).  Das  Ziel  sanfter  Sanierung  ist,  die  bisherigen  Bewohner  der  Häuser  nicht durch höhere Mieten nach der Sanierung zu vertreiben, d.h. die Bevölkerung  wird  zu  einem  handelnden  stadtplanerischen  Akteur.  Dies  wurde  erreicht  durch  Vergaben von günstigen Krediten direkt an Mieter um z.B. Zentralheizungen ein‐ zubauen  oder  durch  die  Förderung  von  Verbesserungen  am  ganzen  Haus  an  die  Hausverwaltung.  Gentrifizierungs‐Prozesse  komplett  zu  unterbinden  war  jedoch  unmöglich. Wien zeichnet sich jedoch dadurch aus, sie möglichst gering zu halten  (Fassmann & Hatz 2002:93ff).  Neben  der  Stadterneuerung  durchlebte  der  soziale  Wohnbau  eine  Adaption  an  aktuelle Prozesse. Er hatte zum Ziel, jene Jungfamilien abzufangen, die nach „Sub‐ urbia“ außerhalb Wiens abzuwandern drohten. Im Gegensatz zu den 60ern stand  in  dieser  Phase  des  sozialen  Wohnbaus  qualitatives  Wohnen  im  Vordergrund.  Wohn‐,  Naherholungs‐  und  Bildungsfunktion  wurde  in  diesen  Komplexen  aktiv  integriert. Als bekanntestes Beispiel ist hier der Wohnpark „Alt‐Erlaa“ (vgl. Abb.4)  im Süden Wien zu nennen (Fassmann & Hatz 2002:167). 



  Abbildung 4: Wohnpark Alt‐Erlaa  



  Reurbanisierungstendenzen seit den 80er Jahren  Der in den 70er Jahren erstellte Stadtentwicklungsplan wurde in den 80ern unter  dem  Namen  STEP  84  finalisiert.  Stadterneuerung  anstatt  von  Stadterweiterung  war  nun  das  Schlagwort.  Wenn  Erweiterung  stattfindet,  so  sollte  sie  anhand  der  öffentlichen Verkehrslinien geschehen (Stadtentwicklung Wien 2007:79).  



11 



Exkursion Regionale Geographie 



Wien, Wien, nur du allein … 



  Abbildung 5: Räumliches Leitbild der Stadtentwicklung   (Stadtentwicklungsplan Wien 1984:15) 



 



  Die  Siedlungsgebiete  entlang  der  Entwicklungsachsensollen  laut  dem  Plan  alle  Funktionen  einer  Stadt  erfüllen.  Die  dazwischenliegenden  Grünkeile  sollen  be‐ wahrt werden und als Naherholungsraum der Bevölkerung dienen und gleichzeitig  als stadtnahe Land‐ und Forstwirtschaft dienen (Stadtentwicklung Wien 2007:79).  In Abbildung 5 sind die obig erwähnten Entwicklungsachsen als orange Siedlungs‐ achsen und die Grünkeile als grüne Flächen gut ersichtlich.  Postmoderne Einflüsse seit den 90ern  Durch den sektoralen Strukturwandel und den Beitritt zur EU stieg die Nachfrage  nach  Büroflächen  stark  an.  Ende  der  90er  wurden  die  gesamten  Büroflächen  in‐ nerhalb von 3 Jahren um 10% erhöht. Diese Entwicklung fand neben der Kernstadt  vor  allem  in  den  „neuen  urbanen  Zentren“  statt  (vgl.  Abb.  6).  Im  US‐ amerikanischen  Kontext  werden  diese  meist  als  „Edge  Cities“  bezeichnet.  Bis  in  die  90er  Jahre  stand  die  Stadtplanung  Hochhäusern  skeptisch  gegenüber.  Nun  wurde  jedoch  ein  Standortnachteil  befürchtet  und  diese  Politik  wurde  aufge‐ weicht. Städteplanerisch wurde darauf geachtet, dass sie eine gute Autobahnver‐ bindung  haben  und  sich  eher  am  Stadtrand  befinden.  Dort  siedelten  sich  haupt‐ sächlich  neue  Unternehmen  mit  internationalen  Stammsitzen  an.  Beispielsweise  erhöhten sich die Investitionen von US‐Firmen seit dem Betritt zur EU um ca. 20%.  In  der  Kernstadt  bleiben  hingegen  traditionelle  Betriebsstrukturen  wie  Banken,  Rechtsanwälte und Steuerberater erhalten. In diesem Zeitabschnitt wurden Kom‐ plexe wie z.B. die Donau‐, Millennium‐ oder Wienerberg City erbaut (Fassmann&  Hatz 2002:259ff).  
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Wien, Wien, nur du allein … 



  Abbildung 6: Neue Urbane Zentren in Wien (Fassmann & Hatz 2002:263) 



 



Quellenverzeichnis  Eigner P. & Resch A. (2001): Phasen der Wiener Stadtentwicklung  [http://www.demokratiezentrum.org/fileadmin/media/pdf/eigner_resch_phas en.pdf].  Fassmann, H. & Hatz G. (Hrsg.) (2002): Wien ‐ stadtgeographische Exkursionen.  Verlag Ed. Hölzel Gmbh, Wien.  Kühl U. (2001): Der Munizipalsozialismus in Europa  [http://www.gesis.org/sowiport/search/id/iz‐solis‐90297102].  Rechtslexikon (2007): Stadtrecht  [http://www.lexexakt.de/glossar/stadtrecht.php].  Stadtentwicklung Wien (2007): Pläne für Wien – Theorie und Praxis der Wiener  Stadtplanung 1945‐2005  [http://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/studien/pdf/ b008280b.pdf].  Stadtplanung Wien (2000): Historische Sozialraumanalyse für das Wiener Stadtge‐ biet [http://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/studien/pdf/b007263.pdf].  Verein für Geschichte der Stadt Wien (Hrsg.) (1999): Jahrbuch des Vereins für die  Geschichte der Stadt Wien 1999  [http://www.demokratiezentrum.org/fileadmin/ medi‐ a/pdf/matis_wohnbau.pdf].  Vasquez C. (1835): Situations‐Plan der K.K. Haupt‐ und Residenzstadt Wien. Plan  von Wien aus dem Jahr 1835  [http://commons.wikimedia.org/wiki/File:Kanalin_Wien.jpg].     
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Wien, Wien, nur du allein … 



Die Wiener Stadtentwicklung und der   „Stadtentwicklungsplan 2005“   



Michael JANKO, Michael WIECZOREK    Im  folgenden  Text  wird  ein  Überblick  der  Wiener  Stadtplanung  und  dem  Stadt‐ entwicklungsplan 2005 gegeben. Zunächst wird auf die Wiener Stadtplanung und  deren historische Entwicklung eingegangen. Anschließend wird der Stadtentwick‐ lungsplan von 2005 (STEP 05) der eine wichtige Rolle in der Entwicklung von Wien  spielt, behandelt. Dabei wird nach einer allgemeinen Erläuterung die Erarbeitung  und Verwirklichung, den Herausforderungen und den Zielgebieten des Plans dar‐ gestellt.  



Die Wiener Stadtplanung  Stadtplanung  ist  die  staatliche  Beeinflussung  auf  die  Ordnung  und  Gestaltung  eines  Raumes  einer  Stadt.  Neben  einem  technisch‐städtebaulichen  Bereich  be‐ fasst sich die Stadtplanung auch mit der gesellschaftlichen Entwicklung durch die  Politik. Instrumente dabei sind Pläne und Konzepte, die die privaten Institutionen  steuern  und  koordinieren.  Die  Stadtplanung  befasst  sich  mit  Wertsystemen,  der  Entwicklung  von  Leitbildern,  dem  Aufstellen  von  Entwicklungsmodellen  und  ‐ konzepten  sowie  der  Erarbeitung  von  Instrumenten  und  Verfahren  für  Konflik‐ taustragungen.  Dabei  müssen  immer  die  Akteure  und  Ressourcen  beachtet  und  definiert werden. Im Vergleich zu anderen internationalen Städten legt die Stadt‐ planung Wiens viel Wert auf die bereits bestehenden Gebäude. Riesige Neubau‐ projekte  sollen  gemieden  werden,  sondern  vielmehr  soll  die  hohe  Qualität  der  Architektur in den Stadtbereichen hervorgehoben werden. (Gabler Wirtschaftsle‐ xikon;  Magistrat  der  Stadt  Wien,  Stadtentwicklung,  2013;  Pirhofer  und  Stimmer,  2007) 



Historische Entwicklung  Blickt man auf die Geschichte der Wiener Stadtplanung zurück, so stellt sich eine  äußerst herausfordernde Phase seit 1945 heraus. 1945 stellt einen Neuanfang und  Wiederaufbau  dar  und  folgte  dem  Ziel  einer  aufgelockerten  Stadt.  Nach  dem  zweiten  Weltkrieg  gab  es  in  Wien  zehntausende  Obdachlose,  die  ihr  Eigenheim  verloren haben oder von außerhalb Zuflucht in Wien suchten. Mithilfe der Besat‐ zungsmacht  und  den  Bewohnern  und  Bewohnerinnen  allen  Alters  Wiens  gelang  Maßnahmen  die  Infrastruktur  wie  zum  Beispiel  die  Wasser‐  und  Energieversor‐ gung  wiederhergestellt  werden,  anschließend  wurden  die  Wohnungen  gesichert  und  Kulturbauten  geschützt.  Die  zweite  Phase  war  die  Wiederaufbauphase  von  notdürftig gesicherten Bauten und in der dritten Phase, dem Zukunftsprogramm,  wurden  Projekte  mit  weitreichender  Planung  umgesetzt  werden.  Neben  dem  Wiederaufbau sind noch andere Planungen in umgesetzt. Zum Beispiel spielte die  Olympia‐Bewerbung für 1964, die Verkehrsplanung mit dem U‐Bahn Projekt und  die Donauinsel eine große Rolle.  
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Wien, Wien, nur du allein …  Die 1976 beginnende Phase hatte ihren Schwerpunkt auf den historischen Gebäu‐ den der Stadt. Es war eine Zeit der Wertschätzung des bereits Vorhandenen. Der  Stadtplanung  stellte  sich  dabei  die  Frage,  wie  die  Stadtentwicklung  sozial,  urban  und  umweltfreundlich  ablaufen  kann.  Dabei  entstand  der  Stadtentwicklungsplan  1984,  kurz  STEP84.  Dieser  Plan  legte  besonders  Wert  auf  ein  moderates  Wachs‐ tum mir Rücksicht auf die Umwelt und soziale Erfordernisse. Auffällige Ergebnisse  sind  die  Stadterneuerung  und  der  bereits  seit  langem  geplante  U‐Bahn‐Bau.  Im  STEP84  wurde  die  Wirtschaft  und  Standortpolitik  nicht  beachtet,  was  dann  aber  seit  1989  nachgeholt  wird.  Bis  heute  sind  die  Wertesysteme  Urbanität,  Soziales  und Umwelt beibehalten worden und werden auch in dem Strategieplan und dem  aktuell  gültigem  Stadtentwicklungsplan  von  2005,  dem  STEP05  behandelt.  (Pirhofer und Stimmer, 2007)  es den Schutt zu beseitigen und Wohnungen neu zu sanieren. Dabei wurde nicht  nur darauf geachtet, dass man Schäden nicht nur repariert und die Häuser wieder  bewohnbar  macht,  sondern  auch,  dass  sie  modern  gestaltet  werden,  sodass  die  Gestaltung eine entscheidende Bedeutung für die Entwicklung der Stadt hat und  Fehler aus früherer Bebauung wieder gut macht.   Um  den  Wiederaufbau  durchzuplanen,  erstellte  der  damalige  Stadtbaudirektor  Dipl‐Ing. Hans Gundacker einen Drei‐Phasen‐Plan auf. Dabei sollten als sofortige  



Ein Strategieplan für die Metropole  Der Stadtentwicklungsplan ist der Impuls für eine allgemeine sowie vorausschau‐ ende Stadtentwicklung und Stadtplanung und legt im großen Rahmen die zukünf‐ tige Entwicklung der Stadt Wien fest. In ihm wird die Verteilung von Grünland und  Bauland  ausgezeichnet,  welche  für  die  weitere  bauliche  Entwicklung  der  geplan‐ ten  Standorte  entscheidend  ist.  Außerdem  werden  die  Entwicklungsgebiete  und  deren  Bezug  zur  vorhandenen  Verkehrsinfrastrukturdargestellt.  Ebenso  verdeut‐ licht er die räumlich‐funktionelle Beziehung der Stadt und der umliegenden Regi‐ onen.  Im  Vordergrund  des  STEP  05  stehen  Wachstum  und  Festigung  Wiens,  im  europäischen Zentralraum. Die Entwicklung Wiens wird sowohl beeinflusst durch  die wachsende wirtschaftliche und regionale Vernetzung als auch der voranschrei‐ tenden  Globalisierung.  Auch  die  Lebensverhältnisse  der  Bevölkerung  sind  Teil  dieser Vernetzung. Das gibt der Stadt  die Chance auf verändernde Arbeitsbedin‐ gungen,  Mobilität,  Freizeit,  Konsum  und  Kommunikation  aktiv  mitzuwirken.  Dies  erfordert die Einbeziehung dieser Vernetzung, die über die Stadtgrenzen hinaus‐ geht. Daraus ergeben sich die 5 wesentlichen Ziele des STEP 05:     1. Die Standorte der Städte und Regionen für die Wirtschaft attraktiver zu ge‐ stalten und die Nahversorgung der Bevölkerung zu sichern.  2. Die  Gewährleistung  der  Qualität  und  der  Vielfalt  der  regionalen  Lebens‐ räume durch eine Kooperation zwischen der Stadt Wien und dem Bundes‐ land Niederösterreich. Dazu zählen Erhalt und Ausbau der Donaulandschaf‐ ten und dem Grüngürtel, der Wien umfasst.  3. Konzentration  der  baulichen  Entwicklung  entlang  leistungsstarken  öffentli‐ chen  Verkehrsmitteln.  Vermehrtes  anstreben  einer  vertikalen  Bauentwick‐ lung um die endliche Ressource Boden effektiv zu nutzen.       
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Wien, Wien, nur du allein …  4. Generelle  Verringerung  der  Verkehrsentstehung,  besonders  beim  motori‐ sierten  Individualverkehr.  Steigerung  des  umweltfreundlichen  Verkehrsan‐ teils wie zum Beispiel Rad, Fuß und öffentlicher Verkehr.   5. Gewährleistung  der  Lebensqualität  aller  Bewohnerinnen  und  Bewohner  in  Wien  unter  Berücksichtigung  der  aktuellen  Lebenssituation.  Gleiche  Chan‐ cen  beim  Zugang  zu  öffentlichen,  sozialen  und  kulturellen  Einrichtungen,  ausreichendem  und  qualitativen  Wohnraum  sowie  zu  Naturräumen  und  Naherholungsgebieten um ein sinnerfülltes Leben zu ermöglichen (STEP 05;  2005: 16 ff.). 



Erarbeitung und Verwirklichung des STEP 05  Die verfassten Punkte des STEP 05 wurden durch Studien, Expertisen, Auswertun‐ gen  und  Berechnungen  sowie  durch  Diskussionsprozessegewonnen.  Auch  der  Dialog  unter  allen  Gruppen,  die  der  STEP  05  beeinflussen  wird,  zum  Beispiel  die  Bürgerinnen und Bürger Wiens und der angrenzenden Regionen, die Stadtverwal‐ tung  und Stadtpolitik aber auch  mit  Investoren, war ein wichtiges Punkt  zur Pla‐ nerstellung. Der vom Gemeinderat erstellte Entwicklungsplan wurde von den Be‐ zirken,  Interessensvertretungen  und  politischen  Parteien  abgeändert  bzw.  lokal  angepasst  und  dem  Gemeinderat  wieder  vorgelegt.  Dieser  beschloss  dann  den  STEP  05  und  gilt  seitdem  als  Grundlage  für  das  städtische  Handeln  Wiens.  Der  STEP  05  hat  zwei  Ausrichtungen.  Erstens  dient  er  als  nach  innen  gerichtete,  ver‐ bindliche Leitlinie für die Wiener Dienststellen, Einrichtungen und Unternehmen.  Zweitens dient er nach außengerichtet als Informationsträger und Orientierungs‐ hilfe für die Bevölkerung und die Wirtschaft. Abweichungen vom STEP 05 benöti‐ gen  eine  substanzielle  Begründung  um  realisiert  werden  zu  können  (STEP  05,  2005: 18‐21).  



Herausforderung für die Stadtentwicklung  Einer  der  Ausgangspunkte  für  die  Erstellung  des  STEP  05  ist  die  Verlagerung  der  Wirtschaftsbeziehungen sowie der Pendler‐ und Tourismusbewegungen Richtung  Osten. Die seit der Nachkriegszeit angewachsenen westlichen und südlichen Wirt‐ schaftsstandorte  Europas  werden  durch  die  neue  Ost‐Orientierung  im  Zuge  der  EU‐Erweiterung abgelöst. Dies gibt Ostösterreich und Wien die Chance zur Beteili‐ gung  an  einer  neuen  Dynamik  der  Nachbarregionen,  wie  Ab‐ bildung 1 verdeutlicht. So wurde  die  Europaregion  CENTROPE  geschaffen  in  dessen  Zentrum  die  beiden  Hauptstädte  Wien  und Bratislava liegen.           Abb. 1: Gebiet der Europaregion  CENTROPE.  (Quelle: de.wikipedia.org, 2010)  
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Wien, Wien, nur du allein …  Ziel  dieser  grenzüberschreitenden  Entwicklung  ist  es  lukrative  Standorte  für  die  Wirtschaft und attraktiven Wohnraum für die Bevölkerung zu schaffen um von der  neuen  Ost‐Orientierung gemeinsam  zu profitieren.  Um dies zu erreichen sind im  STEP  05  einige  Projekte  enthalten,  die  den  Raum  für  die  Bedürfnisse  der  wach‐ senden Stadt Wien schaffen soll (STEP 05, 2005: 98 f.).  



Die 13 Zielgebiete Wiens  Der  STEP  05  weißt  13  Gebiete  aus  deren  Entwicklung  in  den  nächsten  5  bis  10  Jahren umgesetzt werden soll. Auf Abbildung 2 sind die Lagen, im Wiener Stadt‐ gebiet, der 13 Gebiete aufgezeichnet. Dabei werden die Probleme, Herausforde‐ rungen  und  Chance  der  zu  entwickelnden  Gebiete  analysiert  und  ein  maßge‐ schneidertes  Konzept  zur  zukünftigen  Entwicklung  erstellt.  Für  eine  zeitgerechte  Umsetzung  der  Zielsetzung  sind  die  betroffenen  Bezirke  und  deren  Begleitgrup‐ pen  verantwortlich.  Die  Finanzierung  der  Entwicklungsprojekte  erfolgt  durch  die  Stadtplanung,  die  zuständigen  Magistratsabteilungen,  die  betroffenen  Bezirke  sowie  die  Dienststellen  und  Unternehmen  der  Stadt  Wien  in  ihrem  jeweiligen  Wirkungsbereich (STEP 05, 2005: 202‐242).    



  Abb. 2: Die 13 Zielgebiete des Wiener STEP 05  Eigene Darstellung nach STEP 05 Kurzfassung, 2005: 68. 



  



Die City (1)   Die  City  ist  das  historische  und  kulturelle  Zentrum  Wiens  sowie  das  administrativ‐politische Zentrum Österreichs. Ziel ist die Aufrechterhal‐ tung  der  zentralen  Funktion  als  Wirtschafts‐  und  Wohnstandort.  Zeit‐
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Wien, Wien, nur du allein …  gemäße Nutzung und Architektur unter Berücksichtigung der baulichen  Schutzbestimmungen.   



Bahnhof Wien ‐ Erdberger Mais (2) 



 



Derzeit  größtes  Entwicklungsgebiet  der  Stadt  Wien.  Um‐  und  Ausbau  von  Infrastruktur,  zum  Beispiel  den  Hauptbahnhof  Wien,  sowie  die  Schaffung neuer Standorte für Gewerbe und Wohnraum.  



U2 Donaustadt – Flugfeld Aspern (3) 



 



Wird  zu  einem  eigenständigen  Stadtteil  Wiens  ausgebaut.  Mehrere  Bauprojekte sollen die Wohnungs‐, EinwohnerInnen‐ und Arbeitsplatz‐ zunahme  steigern  sowie  eine  verbesserte  Anbindung  an  das  öffentli‐ che Verkehrsnetz bringen.  



Floridsdorf – Achse Brünner Straße (4)    Verringerung des motorisierten Individualverkehrs und Schaffung neu‐ er  attraktiver  Wohnräume.  Verbesserung  der  Gesundheitseinrichtun‐ gen sowie altersgerechte Maßnahmen, zum Beispiel Kulturangebot für  SeniorInnen oder mobile Dienste, setzen.  







Siemens‐Allissen (5) 



 



Ist  eine  Wirtschaftszone.  Um  die  Nutzung  des  Stadtteils  auch  außer‐ halb  der  Arbeitszeiten  zu  gewährleisten  werden  Bildung‐  und  Kultur‐ einrichtungen sowie Grün‐ und Freiflächen geschaffen.  



Donaufeld (6) 



 



Errichtung  einer  neuen  Straßenbahnlinie  und  Aufbau  eines  umwelt‐ freundlichen  Verkehrsnetzes.  Schaffung  neuer  Wohnräume  und  Ver‐ besserung der umliegenden Kultureinrichtungen.   



Waterfront (7) 



 



Gezielte Förderung von Büro‐ und Wohnungsstandorten, Einbeziehung  der Uferzonen für frei zugängliche Naherholungsgebiete sowie touris‐ tische  Vermarktung.  Aufbau  notwendiger  Infrastruktur,  wie  zum  Bei‐ spiel Beleuchtung und Sanitäranlagen.     



Rothneusiedl (8)    Ziel  ist  es  in  diesem  Gebiet  neue  Wohneinheiten  und  Grünflächen  zu  schaffen sowie die Anbindung dieser an das U‐Bahnnetz und der Auto‐ bahn.  







Wiental (9)   Erhaltung des Talcharakters und keine weitere Einengung des Flusspro‐ fils  wird  angestrebt.  Attraktive  Gestaltung  des  äußeren  Wientals  als  Erholungsgebiet und Tourismuspunkt.  







Westgürtel (10) 



 



Nutzung  leerstehender  Betriebsstätten  für  soziale  oder  kulturelle  Ein‐ richtungen.  Schaffung  neuer  Grün‐  und  Freiflächen.  Förderung  von  Klein‐, Mittel‐ und Nischenbetriebe unter Berücksichtigung von Ethno‐ Economy.    



 



Donaukanal (11)    Steigerung des qualitativen Naherholungsraums sowie den Ausbau von  Beleuchtung, Sanitäranlagen und Gastronomie wird in diesem Bereich  angestrebt.    
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Wien, Wien, nur du allein …  



Prater – Messe – Krieau – Stadion (12)    Geplante  Projekte  sind  die  Neugestaltung  des  Praterareals  und  des  Pratersterns,  bessere  Erschließung  des  rechten  Donauufers  sowie  die  Errichtung von Hochhäusern.  







Liesing‐Mitte (13)    Erstellung eines Betriebsflächenkonzeptes für das Gebiet mit der Wirt‐ schaftskammer  Wien  und  dem  Wiener  Wirtschaftsförderungsfonds  (STEP 05, 2005: 202‐242). 



  Durch die neue Ost‐Orientierung der globalen Wirtschaft erstellte die Stadt Wien  ein  dynamisches  Konzept  für  die  zukünftige  Stadtentwicklung.  Der  STEP  05  um‐ fasst nicht nur die baulichen Aspekte sondern auch die Bedürfnisse der Bevölke‐ rung  Wiens  und  der  Nachbarregionen.  Durch  diese  übergreifende  Vernetzung  sollen Wachstumsimpulse gesetzt und der Wirtschaft sowie der Bevölkerung neue  attraktive Standorte in Wien geboten werden.    



Quellenverzeichnis  de.wikipedia.org (2010): Centrope. [http://de.wikipedia.org; zugegriffen am  13.06.2013].  Gabler Wirtschaftslexikon (o.J.): Stadtplanung. Gabler Verlag  [http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Archiv/13351/stadtplanung‐v10.html; zu‐ gegriffen am 13.06.2013] .  Magistrat der Stadt Wien (o.J.): [http://www.wien.gv.at/stadtentwicklung; zuge‐ griffen am 13.06.13].  Pirhofer, G., Stimmer, K. (2007): Pläne für Wien. Theorie und Praxis der Wiener  Stadtplanung von 1945 bis 2005. Stadtentwicklung Wien (Hrsg.).  STEP 05 (2005): Stadtentwicklungsplan Wien 2005. Stadt Wien (Hrsg.).   STEP 05 Kurzfassung (2005): Stadtentwicklungsplan Wien 2005. Stadt Wien  (Hrsg.).        
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Wien, Wien, nur du allein … 



Schwerpunkte der  Wiener Stadtentwicklung   



Burkhard SCHLAUSS, Lukas FEDERSPIEL    Im Rahmen der Exkursion „Wien, Wien, nur du allein…", haben wir einen kurzen  Überblick zu den Schwerpunkten der Wiener Stadtentwicklungverfasst.Der Begriff  bezeichnet  die  geplanteEntwicklung  einer  Stadt,  nach  der  Lenkung  einer  verant‐ wortlichen Institution. Genauer wird auf die strategische Bedeutungim ersten Teil  eingegangen. Dabei wird auch behandelt, warum es überhaupt nötig ist, sich über  Stadtentwicklung und das Wachstum Gedanken zu machen. Es werden die wich‐ tigsten Akteure genannt und erörtert, welche Lösungsansätze diese ausgearbeitet  haben,  sowie,  unter  welchen  Gesichtspunkten  diese  konzipiert  wurden.  Auf  den  Strategieplan Wien im erweiterten Europawird hierbei in groben Zügen eingegan‐ gen.   Danach  werden  die  13  Zielgebiete  der  Planung  kurz  vorgestellt,  wobei  eines  exemplarischherangezogen wird. In unserem Fall ist es das „Wiental", da es einen  interessanten  Querschnitt  durch  die  wesentlichen  Gebietstypen  Wiens  aufweist  (naturnaher Bereich an der Stadtgrenze, locker bebaute und gewerblich geprägte  Abschnitte, gründerzeitlich geprägte Stadtteile, innerstädtisches Weltkulturerbe;). 



Stadtentwicklung, Definition & strategische Bedeutung  Städte  befinden  sich  in  dynamischen  Prozessen,  sie  verändern  bzw.  entwickeln  sich. Um ein wünschenswerte Entwicklungen herbeizuführen und dadurch verein‐ facht gesagt, „Chaos“ zu vermeiden, bedient man sich der Stadtentwicklung, um  einen  Veränderungsprozess  in  eine  gewollte  Richtung  zu  lenken.Wien  ist  eine  Stadt,  die  wächst.  Das  manifestiert  sich  in  seinem  Erscheinungsbild  und  seiner  Gesellschaft. Im Jahr 2010 belief sich der Bevölkerungsstand Wiens auf 1.698.822  Menschen,  welcher  bis  2020  auf  1.847.064  und  bis  ins  Jahr  2030  auf  1.969.623  Einwohner ansteigen wird (Statistik Austria). Dies erfordert Lösungsstrategien, um  ein  geregeltes  Zusammenleben  weiter  zu  gewährleisten.  Jedoch  ist  es  von  der  Ausarbeitung eines umfassenden Strategie bis zu deren Verwirklichung ein weiter  Weg,  bei  dem  auf  die  unterschiedliche  Anforderungen  und  Interessen  Rücksicht  genommen werden muss.  Das zuständige Magistrat 18 der Wiener Landesregierungformuliert Stadtentwick‐ lung folgendermaßen : „Die Stadtentwicklung ist eine Kooperation aller zuständi‐ gen  Abteilungen  der  Stadt  Wien  im  Bereich  Architektur,  Flächennutzung,  Flä‐ chenwidmung, Stadtentwicklung, Stadtgestaltung, Stadtplanung und Stadtteilpla‐ nung“(Wiener  Magistrat).  Also  meint  Stadtentwicklung  einfach:  die  Gesamtheit  der  Maßnahmen  zum  Städtebau  und  zur  Flächennutzung.  Planungs‐  und  Stadt‐ entwicklungsprozessen  haben  aber  auch  einen  entscheidenden  Einfluss  auf  die  Bewohner. Die Lebensqualität eines Menschen wird von verschiedenen Faktoren  beeinflusst. Dabei spielen individuellen Faktoren wie Verhaltensweisen, Lebensstil  eine  Rolle,  aber  die  Rahmenbedingungen  müssen  dafür  geschaffen  werden.  Die 
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Wien, Wien, nur du allein …  Stadtentwicklung  beeinflusst  nachhaltig  die  Lebensverhältnisse  der  Menschen  in  ihrer  Wohn‐  und  Handlungswelt  bzw.  in  ihren  Kommunen.  Entwicklungen  und  damit  verbundene  Entscheidungen  wirken  sich  direkt  auf  die  Gesundheit  und  Lebensqualität der Bewohner aus. Die Stadt Wien hat im Zusammenhang mit der  Stadtentwicklung Strategien entwickelt, die sie im Masterplan Verkehr, Stadtent‐ wicklungsplan und im Strategieplan Wien 2004 festgehalten hat  und in den Ziel‐ gebieten  umsetzt.  Es  wurden  Konzepte  ausgearbeitet,  wo  Schwerpunkte  gesetzt  werden, die aber im Hintergrund einer größeren Strategie zu sehen sind.   



Der Strategieplan Wiens, vor dem Hintergrund eines erweiter‐ ten Europas  Im Oktober 2004 wurde der aktuelle Strategieplan der Stadt Wien „Strategieplan  Wien  im  erweiterten  Europa"  im  Wiener  Gemeinderat  beschlossen.  Er  ist  eine  Weiterentwicklung  des  Strategieplans  von  2000.  Die  grundlegendsten  Verände‐ rungen bestehen darin, dass man strategische Projekte an veränderte Rahmenbe‐ dingungen,  wie  etwa  die  Erweiterung  der  Europäischen  Union,  angepasst  hat.  Aber  man  hat  sich  auch  im  Bezug  auf  Nachhaltigkeit,  regionale  Zusammenhän‐ ge,konsequente  Gleichstellungspolitik,  aktive  Standortpolitik,  Öffentlichkeit  und  Partizipation  positioniert.  Inhaltlich  wichtige  strategische  Handlungsfelder  sind:  Wirtschaftspolitik,  Arbeitsmarktpolitik,  Gesundheitspolitik,  nachhaltige  soziale  Sicherheit,  Wohnbau,  Wohnbauförderung  und  Wohnhaussanierung.  Insgesamt  beinhaltet der Strategieplan 42 Projekte, wobei einige, die bereits im vorherigen  Strategieplan  enthalten  waren,  abgeschlossen  werden.  Für  die  Umsetzung  von  geplanten  Projekten  werden  neben  Institutionen  der  Wiener  Stadtverwaltung  auch Beteiligte außerhalb dieser benötigt. Darum ist eine wichtige Voraussetzung  ein  Diskussions‐  und  Kommunikationsprozess,  der  auch  diese  miteinbezieht.  In  vorgesehenen  Gremien  werden  deshalb  die  Projekte  diskutiert,  geplant  und  be‐ schlossen.  Der  Strategieplan  bildet  jedoch  weiterhin  die  Grundlage  (Wiener  Ma‐ gistrat). 



Die 13 Zielgebiete der Wiener Stadtentwicklung  Die 13 Zielgebiete des Wiener Stadtentwicklungsplans wurden 2010 evaluiert. Die  Gebiete  wurden  teilweise  abgeändert,  Programme  und  Strategien  an  das  seit  2005  erreichte  angepasst.  In  der  nachfolgenden  Grafik  sind  die  13  Zielgebiete  dargestellt und mit ihrem Namen beschriftet (Wiener Magistrat). 
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Wien, Wien, nur du allein … 



  Abbildung 1: Karte der 13 Zielgebiete (eigener Entwurf) 



 



Die  wichtigsten  Zielsetzungen  der  einzelnen  Zielgebiete  sind  folgende: (Wiener Magistrat):   







City  o o o







Donaukanal  o o o o o







Wassernaher Erholungsraum  Verknüpfung mit Stadtraum  Durchgängigkeit, Barrieren abbau  Verkehrsstromentflechtung  Ökologische Bedeutung 



Donauraum Leopoltstadt – Prater  o o o







Überregionale Zentren  Öffentlicher ‐ / konsumfreier Raum  Tourismus und Wohnfunktion 



Donaukante, WU, Nordbahnhof  Durchwegung, Vernetzung bis Donauufer  ÖV, Radverkehr 



U2 Donaustadt – Aspern Seestadt 
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Wien, Wien, nur du allein …  o o o







Erdberger Mais ‐ Aspanggründe ‐ St. Marx  o o o







Ausbau als Bezirkszentrum  Öffentlicher Raum und Aufenthaltsqualität  Fuß – und Radwegvernetzung 



Wiental  o o o o
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Stadterneuerung, soziale Integration  Erhaltung von kleinem Gewerbe  Attraktivierung öffentlicher Raum 



Zentrum Kagran  o o o







Attraktivierung Stadtraum, Identität  Entwicklung Flächenpotentiale  Öffentlicher Raum, historische Elemente 



Gründerzeitviertel/Westgürtel  o o o







Entwicklung Masterplan  Verkehrsinfrastruktur  Öffentlicher Raum, historische Elemente 



Simmering  o o o







Energieeffiziente Wohnbauprojekte  Restrukturierung/Aufwertung Ostkerne  Ökoholistische Gewerbegebietsentwicklung 



Rothneudsiedl  o o o







Zentralraum Floridsdorf  Funktionale Hotspots entlang der Achse  Regionale Funktion, Abstimmung mit NÖ 



Liesing Mitte  o o o







Metropolverknüpfung TEN – Bahnhof  Central Business District  Moderner Stadtteil 



Floridsdorf ‐ Achse Brünner Straße  o o o







Multifunktionaler Stadtteil/Nutzungsmischung  Verknüpfung von Stadtquartieren/Barrieren abbau  Energieeffizienz 



Favoriten – Hauptbahnhof – Arsenal  o o o







Nachhaltige Entwicklung Aspern Seestadt  Ausbau Infrastruktur  Siedlungsentwicklung entlang U2 



Klimatische Bedeutung  Kulturachse, Aufwertung Gründerzeitbebauung  Erlebbarkeit Flussraum  Verkehrsorganisation 
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Wien, Wien, nur du allein … 



Fallbeispiel Wiental:  Wir haben uns für das Fallbeispiel Wiental entschieden, da es eine sehr wichtige  Bedeutung  als  Naherholungsraum  für  die  gesamte  Bevölkerung  Wiens  aufweist.  Es  erstreckt  sich  auf  einer  Gesamtlänge  von  circa  14  Kilometern,  von  der  westli‐ chen  Wiener  Stadtgrenze  bis  hin  zur  Wienflussmündung  in  den  Donaukanal.  Die  Wasserkraft des Wienflusses der durch das Tal fließt wurde schon im frühen Mit‐ telalter von zahlreichen Mühlenbetrieben genutzt. Das Wiental bietet einen Quer‐ schnitt  durch  die  wesentlichen  Gebietstypen  Wiens.  Es  verläuft  vom  naturnahen  Bereich an der Stadtgrenze über locker bebaute Abschnitte, von der imposanten  Anlage Schönbrunn über gründerzeitlich geprägte Stadtteile mit hoher Baudichte  bis hin zum innerstädtischen Weltkulturerbe (Wiener Magistrat).  Für  das  Zielgebiet  Wiental  werden  für  die  zukünftige  Entwicklung  insbesondere  die nachfolgenden Zielsetzungen verfolgt: (Wiener Magistrat)   Erhaltung und Verbesserung der landschaftsräumlichen Verknüpfung von  Wiental und Wienerwald:    Die naturnahen äußeren Bereiche des Wientals sollen durch bessere Ver‐ knüpfung mit den umgebenden Wienerwaldbereichen (Lainzer Tiergarten,  Wurzbachtal, Mauerbach) in ihrer Naherholungsfunktion aufgewertet wer‐ den.   Erlebbarmachung der Flusslandschaft und Erhaltung des Talcharakters:    Die Erlebbarkeit des Wienflusses soll auch im dicht bebauten Stadtgebiet  verbessert werden. Wichtig dabei zu berücksichtigen sind vor allem die  wasserbaulichen Rahmenbedingungen, sowie Sicherheitsaspekte und An‐ forderungen des Denkmalschutzes. Zusätzlich großflächige Eindeckungen  sollen abgesehen von den bestehenden Querungsmöglichkeiten vermieden  werden.   Weitere Verbesserung des Radwegesystems:    Der Wientalradweg soll insgesamt verbessert bzw. erneuert werden. Des  Weiteren soll der Radweg durch die Verlängerung des sohlennahen Wien‐ flussradwegs bis zur Kennedybrücke eine Aufwertung erfahren.   Verbesserung der Fuß‐ und Radwegquerungen:    Die durch den Wienfluss und die begleitenden hochrangigen Verkehrsträger  gegebene Barrierewirkung soll durch verbesserte Querungsmöglichkeiten  beziehungsweise zusätzliche Stegverbindungen (zum Beispiel Steg Astgas‐ se/Fleschgasse) gemildert werden.   Aufwertung des Naschmarkt‐Umfeldes:    In Ergänzung zur Sanierung der Infrastruktur des Naschmarktes ab 2010 sol‐ len auch in dessen Umfeld Maßnahmen für eine bessere Erreichbarkeit und  städtebauliche Einbindung getroffen werden.   Attraktivierung des Vorfeldes Schönbrunn:    Das Vorland des Schlosses entspricht in seiner heutigen Form nicht der Be‐ deutung des Weltkulturerbes Schönbrunn. Dieser Bereich sollte dement‐ sprechend aufgewertet und neu gestaltet werden.   Aufwertung der gründerzeitlichen Strukturen/Stadterneuerung:    Vor allem in den Bezirken 4, 5, 6, 12 und 15 befinden sich dicht bebaute  gründerzeitlich geprägte Gebiete, die teilweise Sanierungsbedarf aufwei‐ sen. Diese Gebiete sollen durch entsprechende Schwerpunktsetzung der  Stadterneuerung eine entsprechende Aufwertung erleben. 
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Quellenverzeichnis  Statistik Austria: Bevölkerung zum Jahresanfang 1952 bis 2076.  http://statcube.at/superwebguest/login.do?guest=guest&db=debevjahresanf  [zugegriffen, am 6.6.2013]  Wiener Magistrat: Stadtentwicklung. http://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/  [zugegriffen am 5.6.2013.]  Wiener Magistrat: Strategieplan.  http://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/strategien/strategieplan/index.html  [zugegriffen am 5.6.2013.]  Wiener Magistrat: Strategieentwicklungsplan.  http://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/studien/pdf/b007505.pdf [zugegrif‐ fen am 5.6.2013.]  Wiener Magistrat: Zielgebiete der Stadtentwick‐ lung.http://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/projekte/zielgebiete [zugegrif‐ fen am 5.6.2013.]  Wiener Magistrat: Zielebiet Wiental.  http://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/projekte/zielgebiete/wiental/index.h tml [zugegriffen am 5.6.2013.]       
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Wien, Wien, nur du allein … 



Soho in Ottakring   



Nina FELDERER, Isabel SCHULER    Das  Kunstprojekt  „Soho  in  Ottakring“  findet  im  zweijährigen  Rhythmus  im  16.  Bezirk in Wien statt. Unterschiedliche Standorte werden zum Schauplatz der Kunst  nationaler und internationaler Künstler. Die Durchführung des Projektes begüns‐ tigte städtebauliche Aufwertungsprozesse in Ottakring.  



Soho in Ottakring und seine Entstehung  Das  von  Ula  Schneider  initiierte  Kunstprojekt  und  Kunstfestival  „Soho  in  Otta‐ kring“ findet seit 1999 statt (vgl. Rode & Wanschura 2009: 44). Das Projekt dauert  zwei Wochen und wird im Mai oder im Juni abgehalten. Es fand bis zum Jahr 2010  jährlich  statt,  jetzt  hat  es  biennalen  Charakter.  Räumlichkeiten,  in  denen  das  Kunstprojekt  stattfindet,  sind  öffentliche  Plätze,  Geschäftslokale,  Gasthäuser,  Ausstellungsräume, Schulen und leerstehende Objekte (vgl. Conrad & Scheuvens  2012: 99).  „Ein wesentliches Kennzeichen von Soho ist, dass es von Beginn an mit dem vor‐ gefundenen Stadtraum arbeitet – und zwar nicht nur mit den physisch‐räumlichen  Ressourcen (wie den leer stehenden Geschäftslokalen), sondern ebenso mit dem  lokalen  sozialen,  ökonomischen  und  kulturellen  Substrat“  (Rode  &  Wanschura  2009: 139, 140). In diesem Sinne wurde Soho in Ottakring zu einem Teil des Vier‐ tels.   Seit 2011 wird das Projekt erweitert und auch in anderen Stadtgebieten durchge‐ führt (vgl. Soho in Ottakring o.J.). 



Betroffener Raum  Das  Kunstprojekt  wird  im  Brunnenviertel  in  Neulerchenfeld,  einem  Teil  des  16.  Wiener  Bezirkes,  Ottakring,  veranstaltet  (siehe  Abbildung  1)  (vgl.  Rode  &  Wanschura 2009: 42).   



  Abbildung 1: Karte von Wien und seinen Bezirken. Der 16. Bezirk Ottakring ist markiert  (Wikipedia o.J.). 
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Wien, Wien, nur du allein …  Das Brunnenviertel umfasst eine Fläche von etwa 20 ha.  Es ist  dicht bebaut  und  befindet  sich  in  Gürtelnähe.  Den  Namen  trägt  das  Viertel,  da  es  den  Brunnen‐ markt umrundet (vgl. Soho in Ottakring o.J.). Das Kunstprojekt Soho in Ottakring  findet im Gebiet statt, welches im Osten vom Hernalser Gürtel, im Norden von der  Ottakringer Straße, im Süden von der Thaliastraße und im Westen von der Otta‐ kringer  Brauerei  begrenzt  wird  (siehe  Abbildung  2).  Das  Kunstfestival  findet  je‐ doch  auch  in  Räumlichkeiten  außerhalb  dieses  Gebietes  statt(vgl.  Rode  &  Wanschura 2009: 42).    



  Abbildung 2: Plan des Kunstfestivals Soho in Ottokring aus dem Jahr 2005   (Soho in Ottakring 2005). 



  Brunnenmarkt  und  Yppenmarkt  bestimmen  das  wirtschaftliche  und  öffentliche  Leben  des  Viertels.  Brunnengasse  und  Yppenplatz  bieten  mit  ihrer  Gastronomie  attraktive Orte der Begegnung (vgl. Rode & Wanschura 2009: 42).   In diesem Gebiet leben 8.000 Personen, wobei 36 Prozent Migrationshintergrund  aufweisen.  Die  Einwohner  von  Neulerchenfeld  zählen  traditionell  zu  den  sozial  unteren  Bevölkerungsschichten(vgl.  Rode  &  Wanschura  2009:  42).  Im  Stadtent‐ wicklungsplan  von  2005  wird  das  Brunnenviertel  als  „erneuerungsdringlich“  ein‐ gestuft (vgl. Schneider 2011: 127).   Der Mietpreis lag, aufgrund des niedrigen Wohnungsstandards und der schlechten  Bausubstanz,  bis  vor  wenigen  Jahren  unter  dem  Durchschnitt(vgl.  Rode  &  Wanschura  2009:  42).  25  Prozent  der  Wohnungen  im  Brunnenviertel  gelten  als  Substandardwohnungen (vgl. Schneider 2011: 127). Seit dem Jahr 2000 wird eine 



27 



Exkursion Regionale Geographie 



Wien, Wien, nur du allein …  verstärkte Investitionstätigkeit festgestellt, die sich durch Sanierungen, Umbauten  und Neubauten kennzeichnet.   Der  Stadtteil  verfügt  über  eine  gut  ausgebaute  Infrastruktur.  Zwei  U‐ Bahnstationen,  drei  Straßenbahnlinien  und  eine  Busverbindung  sorgen  für  die  Mobilität  der  Einwohner  und  die  Erreichbarkeit  des  Stadtviertels(vgl.  Rode  &  Wanschura 2009: 42).  



Ziele  Soho  in  Ottakring  stellt  den  Versuch  dar,  künstlerischen,  politischen,  sozialen,  stadtplanerischen  und  wirtschaftlichen  Themen  und  Zielsetzungen  eine  gemeinsame, praxisnahe Plattform zu geben.Soho in Ottakring fokussiert sich auf  Aspekte der Urbanität, der Stadtteilentwicklung, künstlerische Interventionen und  Möglichkeiten  der  Partizipation  im  lokalen  Umfeld.  Auch  die  Frage  nach  der  Teilnahme und Mitsprache im öffentlichen Leben ist zentral. Wichtig bei Soho in  Ottakring  sind  Kooperationen  mit  KünstlerInnen  und  TheoretikerInnen  auf  nationaler  und  internationaler  Ebene,  mit  verschiedenen  örtlichen  Gruppen  und  Institutionen  wie  z.B.  Schulen  der  Umgebung,  Jugendeinrichtungen,  Geschäftsleute und Anrainer(vgl. Schneider & Zobl 2008: 13).  Ein  Schwerpunkt  des  Projektes  ist  es,  sozio‐politische  Kunstprojekte  zu  forcieren  und  zu  stärken.  Dabei  soll  besonders  auf  die  am  Viertel  ablesbaren  gesellschaftlichen  Probleme  und  auf  aktuelle  Themen  des  Gebietes  eingegangen  werden.  Der  Austausch  mit  Projekten  ähnlicher  Zielsetzungen  in  anderen  europäischen Städten wird angestrebt.(vgl. Schneider & Zobl 2008: 14)  Konkret  sollen  globale  Gesellschaftliche  Transformationen  durch  Migration  und  Ökonomisierung  untersucht  werden.  Auch  Möglichkeiten  und  Auswirkungen  von  Kunst  im  Spannungsfeld  der  unterschiedlichen  Interessen  am  öffentlichen  urbanen Raum sind ein Schwerpunkt des Projektes. Ziel soll auch sein, temporäre  Ausstellungsmöglichkeiten zu schaffen (vgl. Schneider & Zobl 2008: 14‐15).  Die Kunst soll im Rahmen des Festivals direkt durch die Präsenz der KünstlerInnen  in  deren  Lebenszusammenhang  gezeigt  werden.  Gleichzeitg  soll  der  Frage  nach  der Rolle von Kunst im urbanen Raum nachgegangen werden. Die Schaffung eines  interdisziplinären  Diskursraumes  soll  auch  dazu  initiiert  werden.  Wichtig  ist  den  Verantwortlichen,  Künstler  mit  Migrationshintergrund  zu  unterstützen  (vgl.  Schneider & Zobl 2008: 16‐19).  Nachhaltiges  Anliegen  ist  die  Initiierung  eines  Stadtteilimpulses  und  eine  behutsame  Aufwertung  der  Lebensverhältnisse  im  Viertel.  Lokal‐globale  Zusammenhänge,  gesichtet  und  (neu)  inszeniert  aus  einer  künstlerischen  Perspektive,  sollen  demnach  zur  ökonomischen,  sozialen  und  kulturellen  Aufwertung eines Wiener Stadtviertels beitragen (vgl. Thabe 2003: 166). 



Akteure, Organisation und Finanzierung  Zu den Hauptakteuren des Kunstfestivals zählt die Künstlerin Ula Schneider, Mit‐ glieder des Vereins Soho in Ottakring, sowie Künstlerinnen und Künstler, die das  Projekt mitgestalten. Die teilnehmenden Künstlerinnen und Künstler kommen aus  Ottakring, aus anderen Teilen Wiens oder Österreichs und aus dem Ausland (vgl.  Rode & Wanschura 2009: 44, 45).  
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Wien, Wien, nur du allein …  Eine  Besonderheit  des  Projektes  ist  die  Zusammenarbeit  mit  unterschiedlichen  ortsansässigen Bevölkerungsgruppen und Einrichtungen(vgl. Conrad & Scheuvens  2012: 99).   Die Künstlerin Ula Schneider organisierte die finanziellen Ressourcen des Projek‐ tes. In dieser Frage wurde sie von der Bezirksvertretung Ottakring und der Wirt‐ schaftskammer  Wien  unterstützt.  Die  Wirtschaftskammer  Wien  initiierte  in  die‐ sem  Zusammenhang  ein  neues  Projekt,  die  Internetplattform  „www.leerelokale.at“.   Seitens  der  Wirtschaftskammer  Wien  erhielt  Ula  Schneider  auch  Hilfe  bei  der  Durchführung  des  Kunstfestivals.  Die  Initiatorin  war  daraufhin  in  erster  Linie  für  die  künstlerische  Leitung  zuständig.  Diese  Kooperation  wurde  2001  von  Ula  Schneider  aufgrund  von  Interessenskonflikten  beendet.  Nach  zwei  weiteren  Jah‐ ren  wurde  die  finanzielle  Unterstützung  der  Wirtschaftskammer  Wien  durch  er‐ höhte  Zuschüsse  der  Kulturabteilung  der  Stadt  Wien  ersetzt.  Parallel  zu  dieser  Entwicklung spielte die Gebietsbetreuung Ottakring eine immer größer werdende  Rolle bei der Veranstaltung des Kunstfestivals. Mittlerweile besteht die Finanzie‐ rung  des  Festivals  aus  Zuschüssen  der  öffentlichen  Verwaltung  Wiens,  des  Bun‐ des, der EU, und Sponsoren.   Im  Jahr  2002  wurde  der  Verein  „Soho  in  Ottakring“  gegründet.  Ula  Schneider,  Vertreter  des  Bezirkes  und  der  Gebietsbetreuung  bilden  den  Vorstand  des  Vereins(vgl. Rode & Wanschura 2009: 45, 46).  



Aktivitäten  Während  des  Festivals  werden  leere  Flächen,  aber  auch  öffentliche  Plätze,  Restaurants,  Geschäftsflächen  und  Künstlerstudios  für  Ausstellungen  aller  Art  genutzt.  Als  ein  städtisches  Kunstprojekt  hat  Soho  in  Ottakring  einen  enorm  positiven sozialen und kulturellen Einfluss auf das Gebiet des Brunnenviertels und  kann  als  Teil  eines  Revitalisierungsprogrammes  gesehen  werden.  Über  200  nationale  und  internationale  KünstlerInnen  beteiligen  sich  am  zweiwöchigen  Festival,  dass  das  Brunnenviertel  zum  Schauplatz  intensiver  Verflechtungen  zwischen  VertreterInnen  von  Kunst  sowie  lokalen  AkteurInnen  von  Stadtentwicklung, Wirtschaft und Kultur macht (vgl. Thabe 2003: 155‐158).  Die Reichweite der künstlerischen Arbeit ist weit gestreut und unterscheidet sich  schlagend  von  „klassischen“  Ausstellungen.  Soho  in  Ottakring  ist  auf  soziale  und  politische  Projekte  fokussiert.  Die  Themen  betreffen  das  Gebiet  als  auch  die  Gesellschaft  als  Ganzes.  Plätze  für  Diskussion,  Kritik  und  Reflexion  sollen  geschaffen  werden.  Auch  Führungen  in  Privatwohnungen  z.B.:  türkischer  Einwanderer  werden  können  in  Anspruch  genommen  werden.  Die  Diskussionen  zu  gesellschaftspolitischen  Themen  haben  Schwerpunkte  wie  „MigrantInnen  im  kulturellen  Feld“  oder  „Machtverhältnisse  im  öffentlichen  Raum“  (vgl.  Schneider  &Zobl 2008: 14‐17).  Wichtig für die Auswahl der Projekte sind dem KuratorInnen‐Team insbesondere  partizipatorische, interaktive und interventionistische (Kunst‐)Projekte, die lokale  Besonderheiten  berücksichtigen  und  die  globale  Relevanz,  der  von  ihnen  bearbeiteten Themen, herausstellen (vgl. Thabe 2003: 160).  Die Projekte und Präsentatione sollen im Bereich „Urbaner Raum/sozialer Raum“  angesiedelt sein (vgl. Thabe 2003: 161). 
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Wien, Wien, nur du allein …  Die  Künstlerin,  Initiatorin  und  Kuratorin  Ula  Schneider  beschreibt  Soho  in  Ottakring  als  „ein  entwicklungsfähiges  Modell,  das  versucht,  Kunst  und  Alltag  zu  verbinden  und  eine  offene  Diskussion  über  künstlerische  Praktiken  zu  führen.  Insgesamt  ist  Soho  in  Ottakring  der  Anlass,  Vernetzung  unter  ganz  unterschiedlichen  Personen  und  Gruppierungen  herbeizuführen,  intensive  Kommunikation  zu  ermöglichen  und  mittels  Kunst  verschiedene  Aspekte  und  Probleme der sozialen Realität aufzugreifen und damit zu arbeiten.“ (Thabe 2003:  163). 



Aufwertungsprozesse  Neulerchenfeld in Ottakring war bereits 1984, unter anderem aufgrund des Woh‐ nungsangebots mit niedrigem Standard, erstmals im Fokus der Stadterneuerung.  Im  Rahmen  der  sogenannten  „sanften“  Stadterneuerung  sollten  bauliche  und  strukturelle  Verbesserungen,  als  auch  ein  Ausbau  des  Freizeitangebots  herbei‐ führt werden. Diese Initiative wurde in den darauffolgenden Jahren erweitert.   In Folge von stadterneuernden Maßnahmen wurde das Brunnenviertel von einem  Aufwertungsprozess  erfasst,  der  jedoch  nicht  unabhängig  von  Soho  in  Ottakring  zu  betrachten  ist  (vgl.  Rode  &  Wanschura  2009:  67,  140).  Das  Kunstprojekt  und  Kunstfestival  wird  als  bedeutender  Bestandteil  des  Imagewandels  und  des  Auf‐ wertungsprozesses gesehen (vgl. Schneider 2011: 131). In diesem Zusammenhang  eine  kritischere  Sichtweise  der  Rolle  des  Kunstprojektes  bezüglich  der  Aufwer‐ tungsprozesse  in  diesem  Gebiet  entwickelt(vgl.  Rode  &  Wanschura  2009:  140).  „Eingriffe in einen Stadtteil mittels Kunst müssen gut überlegt und […] behutsam  entwickelt werden (Schneider 2011: 131).“  Der Imagewandel des Viertels wurde vor allem von den Medien unterstützt. Das  Kunstprojekt Soho in Ottakring leistete einen wesentlichen Bestandteil zur positi‐ ven  Wahrnehmung  von  Neulerchenfeld  in  der  Öffentlichkeit.  Der  Imagewandel  erfolgte von einem Problemviertel mit hohem MigrantInnenanteil, hoher Krimina‐ litätsrate  hin  zu  einem  kulturell  vielfältigen,  trendigen  Viertel  (vgl.  Rode  &  Wan‐ schura 2009: 117, 118).    



Quellenverzeichnis  Conrad, Katharina & Scheuvens, Rudolf (2012): Perspektive Erdgeschoß, Magist‐ ratsabt. 18 Stadtentwicklung und Stadtplanung, Wien.   Rode, Philipp & Wanschura, Bettina (2009): Kunst macht Stadt : Vier Fallstudien  zur Interaktion von Kunst und Stadtquartier, VS Verlag für Sozialwissenschaf‐ ten: Wiesbaden.   Schneider, U./Zobl, B. (Hrsg.) 2008: Soho in Ottakring. What`s up? Was ist hier  los? Springer: Wien, New York.  Schneider, Ula (2011): Soho in Ottakring: Kunstprojekt im urbanen Raum. In:  Messner, Bettina (Hrsg.): Initiative Soziokultur : Diskurse, Konzepte, Praxis. Lit‐ Verl: Wien [u.a.], S. 127‐132.  Soho in Ottakring (2005): Soho in Ottakring 05,  [http://www.sohoinottakring.at/2005/orte.php, zugegriffen am 24.05.13]. 
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Wien, Wien, nur du allein …  Soho in Ottakring (o.J.): Über Soho, [http://www.sohoinottakring.at/soho‐in‐ ottakring/, zugegriffen am 24.05.13].  Thabe, S. 2003: Wien ‐ Stadtkultur und öffentlicher Raum. In: Jahrbuch Stadter‐ neuerung. Universitätsverlag: Berlin. S. 155‐166.  Wikipedia (o.J.): Ottakring, [http://de.wikipedia.org/wiki/Ottakring, zugegriffen  am 24.05.13].       
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Wien, Wien, nur du allein … 



Gentrifizierung in Wien?   



Bernhard GRÜNER, Daniel TROGER   



    Mit dem Begriff Gentrifizierung werden meistens Großtädte wie Berlin oder Lon‐ don in Verbindung gebracht. Dieser Text soll erläutern wo Gentrifizierung in Wien  zu finden ist und welche zwei Modellansätze zur deren Beschreibung herangezo‐ gen werden. 



Allgemeine Definition  Hamnett  beschreibt  Gentrifizierung  als  physischen,  wirtschaftlichen,  sozio‐ kulturellen Vorgang, bei dem eine Bevölkerung mit geringem Sozialstatus teilwei‐
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Wien, Wien, nur du allein …  se von einer einkommensstärkeren Bevölkerung verdrängt wird. Der Begriff bein‐ haltet  die  Aufwertung  der  vormals  häufig  heruntergekommen  Wohnstätten,  um  den Ansprüchen der neuen Mieter zu genügen. (1984: 284)  Gentrifizierungsprozess  Konkret  beschrieben,  beginnt  die  Gentrifizierung  eines  Stadtviertels  in  einer  ers‐ ten Phase mit den Pionieren – von außen zugezogene Studierende, Künstler oder  nach  innovativen,  andersartigen  Wohnstätten  Suchende.  (Klein  &  Glaser  2006:  142)  In  der  zweiten  Phase  ziehen  sogenannte  Gentrifier  in  die  Wohngebiete.  Meist  jüngere,  besser  ausgebildete,  berufs‐  und  karriereorientierte  Personengruppen  (Young Urban Professionals ‐ Yuppies), die einen urbanen Lebensstil pflegen.  Durch Zuzüge zahlungskräftiger Haushalte steigen die Grundstücks‐ und Mietprei‐ se. Folglich werden Mietwohnungen in Eigentumswohnungen umgewandelt.   Dieser  Prozess  wird  auch  als  doppelter  Invasions‐Sukzessionszyklus  bezeichnet.  Die  ursprünglichen  Bewohner  werden  von  den  Pionieren  verdrängt,  welche  wie‐ derum  von  den  Gentrifiern  abgelöst  werden,  die  ihren  Lebensraum  sowohl  bau‐ lich, als auch soziokulturell aufwerten. Dies erfolgt zunächst selektiv, meist insel‐ haft und kann im speziellen auch nur einzelne Gebäude betreffen (Schneider 1998  zitiert nach Gaebe 2004: 156).  Sowohl  die  Pioniere,  Menschen  mit  hoher  Bildung  und  relativ  geringem  Einkom‐ men,  als  auch  Gentrifier,  meist  Doppelverdienerhaushalte  mit  langen  Arbeitszei‐ ten, ziehen das urbane Leben dem im Umland vor. (Gaebe 2004: 155f)  Gentrifizierung in Wien  Im Kontext Gentrifizierung in Wien, sind vor allem zwei Begriffe auffallend. Einer‐ seits  die  sanfte  Stadterneuerung,  andererseits  die  sanfte  Gentrifizierung  (zB  bei  Baldauf & Weingartner 2008).  Aufgrund der intensiven Baumaßnahmen in städtischen Randbereichen bis Mitte  der  1970er  Jahre,  haben  viele  Arbeiter  den  innerstädtischen  Wohnraum  verlas‐ sen. Hinzu kam, dass ein Trend zu Stadtrandsiedlungen erkennbar war und daher  private  Investitionen  im  Innenstadtbereich  zum  Erliegen  kamen.  Die  Stadt  ver‐ suchte  dem  daraus  resultierenden  Brachfall  mit  dem  Konzept  der  sanften  Stadt‐ erneuerung entgegenzuwirken. Dieses Konzept beinhaltete gezielte Investitionen  und  Förderungen  von  privaten  Renovierungsmaßnahmen,  welche  die  Mietpreise  langfristig  in  die  Höhe  trieben.  Zusätzlich  führte  die  Alleinregierung  der  SPÖ  im  Jahr 1981 Halbjahres‐Mietverträge ohne gesetzliche Obergrenze ein. Spekulanten  kauften in Folge dessen zahlreiche Kleinwohnungen auf. Dies führte zu einer   Verdrängung  einkommensschwächerer  Haushalte.  (Weingartner  2000,  Baldauf  &  Weingartner 2008: 73)  Zusammenfassend  entstand  die  sanfte  Stadterneuerung  als  Rehabilitationsmaß‐ nahme von Wohnraumbrachen in der Nachkriegszeit, welche bis in die Gegenwart  –  hier  wäre  das  Projekt  SOHO  in  Ottakring  zu  nennen  –  andauern  (Baldauf  &  Weingartner 2008: 73).   So leben derzeit etwa 60 % aller Wiener Haushalte in Wohnstätten, deren Bau von  der Stadt subventioniert wurde (Stadt Wien 2004: 3). Die Stadtverwaltung beab‐ sichtigt mit diesem Konzept keines Wegs die Verdrängung einer bestimmten Be‐
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Wien, Wien, nur du allein …  völkerungsschicht,  dies  führt  eine  solche  kulturelle  und  soziale  Strukturverände‐ rung aber immer mit sich (Bachinger 2013).        Die sanfte Gentrifizierung findet vor allem dort statt, wo Private in Altbaubestän‐ de  investieren  und  somit  zu  einer  sozioökonomischen  Aufwertung  der  einzelnen  Grätzel1 beitragen. Dadurch sollen junge, weltoffene Bewohner angelockt werden,  welche  finanziell  Schwächere  permanent  verdrängen.  (Baldauf  &  Weingartner  2008: 72f) 



Vorkommen in Wien  Beispielhaft für das Auftreten von sanfter Gentrifizierung sind der Yppenplatz und  der Brunnenmarkt im 16., sowie der Karmelitermarkt im 2. Gemeindebezirk (siehe  Abb. 1).   



  Abbildung 3: Standort Yppenplatz (1) (grüner Pfeil), Brunnenmarkt (2) (grüne Linie) und Karmelitermarkt (3)  (grüner Pfeil) ‐ Quelle: verändert nach Stadt Wien (o.J.) (http://www.wien.gv.at/stadtplan) 



                                                               1



 Teil eines Wohnviertels, einer Straße in einem Wohnviertel; Häuserblock (Duden, o.J.) 
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Wien, Wien, nur du allein …  Yppenplatz/Brunnenmarkt  Aufgrund  zahlreicher  Kulturinitiativen,  welche  die  günstigen  Mietpreise  für  ihre  Zwecke nutzen, erlangten beide Lokalitäten eine starke Image‐Aufwertung (siehe  Abb. 2).   Früher  noch  ein  Marginalwohnviertel,  etabliert  sich  heute  das  Gebiet  rund  um  den Yppenplatz bzw. den Brunnenmarkt mit den Cafés, den attraktiven Geschäfts‐ strukturen und als Wohnraum der Mittelschicht. Folge dieser Aufwertung ist eine  Zunahme von Neubauten, Dachausbauten und Wohnhaussanierungen, die wiede‐ rum als Treiber der Mietpreise zu sehen sind. (Bachinger 2013)    Häberlin  weist  jedoch  darauf  hin,  dass  am  Brunnenmarkt  aufgrund  relativ  gesi‐ cherter  Mietpreise  eine  Gentrifizierung  und  die  damit  typische  Verdrängung  aus  dem eigenen Wohnraum so gut wie nicht festzustellen ist. Hierbei wirke sich die  Verdrängungsproblematik viel mehr auf den öffentlichen Raum aus. (Stoff 2012)   



  Abbildung 4: Neugestaltung des Yppenplatzes ‐ Quelle: Radio Arabella (o.J.)  



  Karmelitermarkt  Alte  Beisel  und  Lokale  kennzeichneten  den  Karmelitermarkt  lange  Zeit.  Im  Zuge  seiner Aufwertung verschwanden diese aus dem öffentlichen Raum und mit ihnen  der  Urwiener.  „[A]us  einem  ehemals  infrastrukturell  auf  die  ortsansässige  Bevöl‐ kerung  abgestimmten  Markt  ist  mittlerweile  ein  Trendviertel  geworden“.  (Stoff  2012)  Als konkretes Beispiel sei hier das „Marktachterl“ (siehe Abb. 3) genannt, das vom  einfachen  Wirtshaus  zum  Szenelokal  avancierte.  Hier  wurde  die  Struktur  der  ur‐ sprünglichen  Marktstände  beibehalten,  um  völlig  unterschiedliche  Atmosphären  zu  schaffen  (Holzer  2007).  Wie  auch  am  Yppenplatz  findet  hier  die  Verdrängung  weniger im Wohnraum als im öffentlichen und sozialen Raum statt. (Philipp 2010) 
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  Abbildung 5: Das umgebaute Marktachterl ‐ Quelle: Holzer (2007)  



 



Probleme  Das  Fragezeichen  der  Überschrift  dieses  Reader‐Beitrages  weißt  schon  auf  die  erste Herausforderung hin. So meint dieStadtverwaltung, dass in Wien keine Gen‐ trifizierung  stattfindet  (Perspektiven  2010,  Mittendorfer  2012),  während  Huber  die Gentrifizierung sehr wohl als einen Prozess nennt, der in Wien zu beobachten  ist,  wenngleich  die  Verdrängung  der  statusniedrigeren  Bevölkerung  indirekt  er‐ folgt  und  sich  größtenteils  auf  den  öffentlichen  Raum  beschränkt  (Stoff  2012).Zusätzlich  nennt  Verlic  das  Problem  fehlender  Daten  über  Mietpreis‐  und  Einkommensentwicklungen,  anhand  derer  Verdrängungen  der  Bevölkerung  fest‐ zumachen wären. (Mittendorfer 2012)  Neben  diesen  zwei  Problemen,  die  vorrangig  die  Forschung  betreffen,  ergeben  sich auch Schwierigkeiten seitens der Bevölkerung. So erwähnen Baldauf & Wein‐ gartnersoziale  Spannungen,  die  vor  allem  Haushalte  mit  Migrationshintergrund  betrafen. Oftmals war ihr legaler Aufenthalt an eine Meldeadresse gebunden. Bis  2001 war es ausschließlich Österreichern vorbehalten, in Sozialbauwohnungen zu  leben (2008: 73).  Spekulanten  akquirierten  in  den  80er‐Jahren  unzählige  Kleinwohnungen,  erhöh‐ ten  die  Mieten  drastisch  und  beuteten  somit  die  entrechtete  Migrantenfamilien  völlig legal aus. „Diese Konstellation sorgte für soziale Spannungen unter migran‐ tischen BewohnerInnen und Konflikten zwischen sogenannten  GastarbeiterInnen  und  der  ‚Mehrheitsbevölkerung‘.“  Der  Osten  Ottakrings  fiel  Folge  dessen  dem  „Mietwucher“ zum Opfer, welcher Schuld am urbanen Verfall war. Die somit ent‐ standenen  Leerräume  wurden  teilweise  durch  Akteure  des  informellen  Sektors  aufgefüllt.  Bald  galt  es  das  Grätzel,  wie  auch  den  Gürtel  nachts  zu  meiden.  (Baldauf & Weingartner 2008: 73f) 



Lösungsansätze  Eine Frage, die sich im Zuge des Diskurses über Gentrifizierung aufwirft, ist, wem  die  Stadt  eigentlich  gehört  (Mittendorfer  2012).  Die  Stadtpsychologin  Ehmayer  hält es für wichtig, die Bevölkerung, die von einer Wohnraumveränderung betrof‐
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Wien, Wien, nur du allein …  fen ist, hingehend zu animieren, die Stadt selbst in die Hand zu nehmen. Akteure  der Kunstszene und Kreative zeigen dies, indem sie leerstehende Geschäftslokale  mit ihren Büros, Ateliers und Kunstprojekten reanimieren. (Philipp, 2010)   



Quellenverzeichnis  Bachinger, L. M. (2013): Tabuthema Gentrifizierung: Kein Thema für Wien?  [http://www.etc‐magazin.com/index.php/artikel/reportagen/wohnen/27‐ tabuthema‐gentrifizierung‐kein‐thema‐fuer‐wien, zugegriffen am 11.06.2013].  Baldauf, A. & Weingartner, J. (2008): Sanfte Gentrifizierung: Das Verhältnis von  Kunst, Raum und Ökonomie in Wiens Brunnenviertel. In: Schneider, U. & Zobl,  B. (Hrsg.): SOHO in Ottakring. Springer‐Verlag, Wien, S. 72‐83.   Duden (o.J.): Wörterbuch. [http://www.duden.de/rechtschreibung/Graetzel, zu‐ gegriffen am 11.06.2013].  Gaebe, W. (2004): Urbane Räume. Eugen Ulmer GmbH & Co, Stuttgart.  Gugerell, P. (2010): Brunnenmarkt. [http://commons.wikimedia.org/wiki/File:  Brunnenmarkt_02_.jpg, zugegriffen am 11.06.2013].  Hamnett, C. (1984): Gentrification and residential location theory: A review and  assessment. In Herbert, D. & Johnston R. (Hrsg.): Geography and the Urban En‐ vironment: Progress in Research. Ulmer, Chichester, S. 283‐319.  Holzer, F. (2007): Marktachterl. [http://www.archiguards.at/projects/public/  marktachterl.php, zugegriffen am 13.06.2013].  Klein, E. & Glaser, G. (2006): Peripherie in der Stadt. Studienverlag Ges.m.b.H,  Innsbruck.  Mittendorfer, E. (2012): In Wien fehlt der Diskurs zu Gentrifizierung.  [http://derstandard.at/1345166255203/In‐Wien‐fehlt‐der‐Diskurs‐zu‐ Gentrifizierung, zugegriffen am 13.06.2013].  Weingartner, J. et al. (2010): Sanfte Verdrängung: Gentrifizierung in Wien.  [http://www.perspektiven‐online.at/2010/08/26/sanfte‐verdraengung‐ gentrifizierung‐in‐wien, zugegriffen am 13.06.2013].  Philipp, N. (2010): Kampf im Kiez: Kreative zum Fürchten.  [http://diepresse.com/home/leben/kreativ/568529/Kampf‐im‐Kiez_Kreative‐ zum‐Fuerchten, zugegriffen am 13.06.2013].  Radio Arabella. (o.J.): Neugestaltung Yppenplatz. [http://www.arabella.at/wien/  tagebuch/neugestaltung‐yppenplatz/img/teaser.large.jpg, zugegriffen am  13.06.2013].  Schneider, H. (1998): Global City Düsseldorf? Weltstadt‐Hypothese und innerstäd‐ tische Transformationsprozesse. In: Düsseldorfer Geographische Schriften 37,  S. 3‐53.  Stadt Wien (2004): The future of social housing is to be considered as crucial.  Leukauf?, Wien [http://www.europaforum.or.at/site/HomepageUNECE/  UNECE_Report_FIN.pdf, zugegriffen am 12.06.2013].  Stadt Wien (o.J.): Stadtplan. [http://www.wien.gv.at/stadtplan, zugegriffen am  12.06.2013].  Stoff, A. (2012): Gentrifizierung auf Wienerisch. In: Augustin 313. 
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Wien, Wien, nur du allein …  Titelbild verändert nach:   Stadtbekannt.at (o.J.): Gentrification in Wien?  [http://www.stadtbekannt.at/documents/ pic‐ tures/de/vergangene/aktuelles/veranstalltungen/02‐_‐ 2011/gentrifizierung.jpg, zugegriffen am 13.06.2013].           
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Land‐ und Forstwirtschaft in Wien   



Bernhard Johannes RAUCH, Stephan PIRCHER    Die Land‐ und Forstwirtschaft nahm im Laufe der Geschichte der Stadt Wien eine  immer  zentralere  Rolle  ein  und  befindet  sich  auch  heute  noch  ständig  in  einem  Wandel  mit  der  Zeit.  Früher  waren  es  hauptsächlich  Land‐  und  Forstflächen,  die  die Stadt Wien zu betreuen hatte. In der heutigen Zeit sind die Aufgabenbereiche  um einige  Erholungsgebiete und vor allem Quellschutzgebiete, die von der Stadt  zu betreuen  sind, angewachsen. In den nachfolgenden Seiten werden  diese  Auf‐ gabenbereiche  erläutert,  sodass  jeder  Leser  einen  kurzen  Einblick  in  die  Daten  und Fakten der Land‐ und Forstwirtschaft Wiens bekommt.  



Bedeutung  Die von der Stadt Wien geführten Forst‐ und Landwirtschaftstätigkeiten werden in  der Abteilung Forstamt und Landwirtschaftsbetrieb (Magistratsabteilung 49) ver‐ waltet, betreut und bewirtschaftet. Diese befindet sich in der Triester‐Straße 114,  Wien (vgl. Magistrat der Stadt Wien o.J.i).  Unter die Zuständigkeit dieser Abteilung fallen ca. 41.500 Hektar Waldfläche und  2.500 Hektar landwirtschaftliche Nutzfläche. Neben der Stadt Wien sind in Wien  immer  noch  private  Landwirte  tätig.  Insgesamt  werden  ca.  17  %  der  Stadtfläche  landwirtschaftlich  genutzt.  Wobei  anzumerken  ist,  dass  die  Anzahl  der  privaten  Landwirtschaftsbetriebe in den letzten 50 Jahren von 3200 auf ca. 900 zurückge‐ gangen ist (vgl. Brunner & Schneider 2005: 231). 



Maßnahmen und Ziele  Die Stadt Wien führt unterschiedliche Maßnahmen, bei der Führung eigener Land‐  und  Forstwirtschaftsbetriebe,  aus.  Diese  orientieren  sich  an  ökonomischen  und  ökologischen Zielen. Diese Ziele sind teilweise an die Zuständigkeiten der Magist‐ ratsabteilung  gebunden,  aber  werden  auch  als  strategische  Ziele  in  der  Umset‐ zung  von  Umwelt‐  und  Landschaftsschutz  getroffen.  Einige  der  verfolgten  Ziele  und durchgeführten Maßnahmen werden wie folgt formuliert:   Planung, Errichtung und Erhaltung von Erholungswaldeinrichtungen;   Aufforstungen  zur  Erweiterung  des  Wald‐  und  Wiesengürtels  und  von  Windschutzanlagen;   Erhaltung und Bewirtschaftung der als Erholungswald und Wiesen genutz‐ ten Grundflächen;   Errichtung,  Betriebsführung,  Verwaltung  und  Erhaltung  der  für  die  Erfül‐ lung  der  eigenen  Aufgaben  erforderlichen  Betriebseinrichtungen,  forst‐ technischen  Bauwerke  und  Einrichtungen,  Materialanlagen,  Straßen  und  Wege;   Durchführung  von  Maßnahmen  im  Hinblick  auf  einen  optimalen  Boden‐  und Waldzustand zur Gewährleistung eines nachhaltigen Wasserdargebo‐ tes; 
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Verwaltung  der  landwirtschaftlich  nutzbaren  Grundflächen,  auch  wenn  diese von Dritten bewirtschaftet werden und Bewirtschaftung von städti‐ schen Grundflächen (vgl. Magistrat der Stadt Wien o.J.f);   Laut  der  obigen  Auflistung  sind  die  zentralen  Aufgabenbereiche  der  Abteilung  Forst‐ und Landwirtschaftsbetrieb, die Betreuung und Bewirtschaftung der Wald‐  und  Ackerflächen,  sowie  die  Ausweisung  und  Instandhaltung  von  Schutz‐  und  Erholungsgebieten.  Zusätzlich  zu  den  städtischen  Erholungsgebieten,  wird  noch  für Freizeitgestaltungsmöglichkeiten in Wiens Wäldern gesorgt. Daher werden wir  unsere weitere inhaltliche Gliederung anhand der folgenden Punkte vornehmen:   Erholungsgebiete   Quellenschutzwälder   Forstamt   Freizeit in Wiens Wäldern   Landwirtschaftsbetrieb 



Erholungsgebiete  Wie  schon  in  der  Einleitung  erwähnt,  nimmt  die  Erhaltung  und  Errichtung  von  innerstädtischen  und  stadtnahen  Erholungsgebieten,  in  der  Abteilung  für  Land‐  und Forstwirtschaft Wiens, einen immer zentraleren Aufgabenbereich ein. Dabei  ist  es  dieser  Abteilung  wichtig,  dass  Informationseinrichtungen,  Aussichtsplatt‐ formen, Wanderwege sowie Kinderspielplätze rechtzeitig gewartet und teils sogar  neu errichtet werden(vgl. Magistrat der Stadt Wien o.J.b). Die wohl bekanntesten  dieser Erholungsgebiete werden in der Folge kurz beschrieben.  Donau Auen (Lobau)  Die Lobau ist ein Naherholungsgebiet in Wien. "Lobau" bedeutet namentlich Was‐ serwald. Sie gehört zu den letzten intakten Auegebieten in Europa. Die Abteilung  Forstamt  und  Landwirtschaftsbetrieb  der  Stadt  Wien  (MA  49)  pflegt  und  bewirt‐ schaftet das Gebiet nationalparkkonform. Mit einer Fläche von rund 2.300 Hektar  ist die Lobau in Wien der größte Beitrag zum Nationalpark. Das Gebiet entspricht  24 Prozent der Gesamtfläche des Nationalparks Donau‐Auen. Das Freizeitangebot  in  der  Lobau  reicht  von  Wanderpfaden  über  eine  Waldschule  bis  hin  zu  einem  Bieber Gehege. Die Ausprägung der Lebensräume in den Auen ist von der natürli‐ chen  Wasserdynamik  abhängig.  Weiters  bietet  die  Auenlandschaft  der  Donau‐ Auen und der Lobau zahlreichen Tier‐ und Pflanzenarten vielfältige Lebensräume.  Das  wohl  seltenste  Tier  in  der  Lobau  ist  die  Europäische  Sumpfschildkröte  (vgl.  Magistrat der Stadt Wien o.J.b).    
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  Abbildung 6: Erstreckung des Nationalparks (Nationalpark Donau‐ Auen o.J.) 



  Lainzer Tiergarten  Der Lainzer Tiergarten befindet sich am Rande der Großstadt. Seit Jahrzehnten ist  das  ehemalige  Jagdrevier  des  Kaiserhauses  ein  beliebtes  Ausflugsziel.  Dank  der  einzigartigen Natur‐ und Kulturlandschaft, der Vielfalt an Tieren und Pflanzen und  den  kulturhistorischen  Ausstellungen  in  der  Hermesvilla  sind  Erholung,  Naturer‐ lebnis und Bildung optimal verbunden und in einen Einklang gebracht. Auch hier  reichen die Freizeitangebote von Führungen durch den Wald und den Tiergarten  bis hin zu Ausstellungen in der Hermesvilla. Dabei gilt, dass die abwechslungsrei‐ che  Landschaft  im  Lainzer  Tiergarten  den  Lebensraum  für  zahlreiche  Tier‐  und  Pflanzenarten bildet (vgl. Magistrat der Stadt Wien o.J.b).  Der Wienerwald  Der  Wienerwald  ist  Erholungsraum  für  die  Wiener  Bevölkerung.  Er  ist  auch  ein  wichtiger Lebensraum für viele Tier‐ und Pflanzenarten. Um den Wienerwald auch  in  Zukunft  zu  schützen,  wurde  er  im  Juni  2005  von  der  UNESCO  als  Biosphären‐ park anerkannt. Der Wienerwald erstreckt sich über eine Fläche von rund 135.000  Hektar (1.350 Quadratkilometer) und ist westlich von Wien anzufinden. Der Groß‐ teil der Wienerwaldfläche zählt zum Landschaftsschutzgebiet. Dabei ist der vorge‐ nannte  Lainzer  Tiergarten,  ein  Teil  des  Wienerwaldes  und  dieser  ist  ein  Natur‐ schutzgebiet. Rund 48 Prozent des Wienerwaldes sind im Eigentum der Österrei‐ chischen Bundesforste (vgl. Magistrat der Stadt Wien o.J.b). 



Quellenschutzwälder  Die  Quellenschutzwälder  dienen  der  Sicherung  von  einwandfreiem  Trinkwasser  für die Stadt Wien. Dabei wird großes Augenmerk auf den Zustand von Vegetati‐ on, Humus und Boden gelegt. Die Abteilung Forstamt und Landwirtschaftsbetrieb  der Stadt Wien bewirtschaftet im Gesamten eine Fläche von circa 32.500 Hektar  Wald, Almen, Wiesen und Gewässern (vgl. Magistrat der Stadt Wien o.J.e). 



Forstamt  Die primären Aufgaben des Forstamt und Landwirtschaftsbetriebs der Stadt Wien  (MA 49) sind die Betreuung und Bewirtschaftung der Wälder, Wiesen, Gebirgsflä‐
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Wien, Wien, nur du allein …  chen,  Gewässer,  Felder  und  Weingärten.  Aufforstungen  und  Landschaftsgestal‐ tung sind wesentliche Aufgaben des Forstamts der Stadt Wien. Kaum eine europä‐ ische Hauptstadt ist mit so vielen städtischen Grünflächen ausgestattet wie Wien.  Von  insgesamt  rund  20.000  Hektar  Grünland  innerhalb  von  Wiens  Grenzen  sind  fast 8.000 Hektar "öffentliches Grün". Das entspricht beinahe der Hälfte des Lan‐ des Wien (vgl. Magistrat der Stadt Wien o.J.a). Dies wird nochmals in Abbildung 2  anhand der Waldflächen in Wien verdeutlicht.   



  Abbildung 2: Waldflächen in Wien (Magistrat der Stadt Wien o.J.a) 



  Im Folgenden werden einige Zahlen und Statistiken zur Größe der bewirtschafte‐ ten Fläche und zum Holzeinschlag dargestellt:   Im Bereich der Stadtwälder: 8.650 Hektar    Im Bereich der Quellenschutzwälder: 32.900 Hektar   Holzeinschlag gesamt: 69.000 Kubikmeter   Holzeinschlag in den Stadtwäldern: 26.200 Kubikmeter   Holzeinschlag in den Quellenschutzwäldern: 42.800 Kubikmeter (vgl. Ma‐ gistrat der Stadt Wien o.J.g)  Die Forstwirtschaft in Wien hält momentan bei 140 Bediensteten, 170 Forstarbei‐ terinnen und Forstarbeiter und bei ca. 85 Saisonarbeiterinnen und Saisonarbeiter  während der Sommermonate (vgl. Magistrat der Stadt Wien o.J.g). 



Freizeit in Wiens Wäldern  „Die  Stadt  Wien  nimmt  innerhalb  europäischer  Großstädte  eine  Sonderstellung  ein:  Kaum  eine  andere  Stadt  besitzt  so  viel  "Öffentliches  Grün"“(Magistrat  der  Stadt Wien o.J.c). Im Folgenden werden drei Möglichkeiten zur Freizeitgestaltung  in Wien erörtert.  Grillen  Im Allgemeinen ist das Grillen in Wien nur an öffentlichen Grillplätzen und Grillzo‐ nen erlaubt. Alle öffentlichen Grillplätze, außer jene im Bereich der Neuen Donau 
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Wien, Wien, nur du allein …  und Donauinsel, werden im Herbst aufgelassen und im Frühjahr neu eröffnet (vgl.  Magistrat der Stadt Wien o.J.c).  Waldspielplätze  Das  Bewegen  an  der  frischen  Luft  und  der  unmittelbare  Kontakt  mit  der  Natur  machen  den  Reiz  der  Waldspielplätze  aus.  Fast  in  jedem  Bezirk  in  Wien  ist  ein  Waldspielplatz  für  Kinder  und  Jugendliche  anzufinden  (vgl.  Magistrat  der  Stadt  Wien o.J.c).  Wandern in und um Wien  Alle vom Forstamt und Landwirtschaftsbetrieb der Stadt Wien angebotenen Wan‐ derwege sind gut beschildert und mit öffentlichen Verkehrsmitteln erreichbar. Sie  werden regelmäßig gepflegt und gesichert und weisen eine gute Infrastruktur auf.  Für  Familien  gibt  es  entlang  der  Wanderwege  die  vorgenannten  Waldspielplätze  und  sonstige  Erholungs‐  und  Aufenthaltsmöglichkeiten.  Mit  Broschüren  können  sich  die  Touristen  über  Sehenswürdigkeiten  und  Einkehrmöglichkeiten,  entlang  von  den  betreuten  Wanderwegen,  erkundigen  und  Informationen  einholen  (vgl.  Magistrat der Stadt Wien o.J.c). 



Landwirtschaftsbetrieb  Die Stadt Wien betreibt rund 2.000 Hektar Ackerfläche und 48 Hektar Rebfläche.  Dabei  werden  ca.  1000  Hektar  in  biologischer  Landwirtschaft  geführt,  dies  ge‐ schieht im Bio‐Zentrum Lobau (vgl. Magistrat der Stadt Wien o.J.d).  Ursprünglich erfüllte der Landwirtschaftsbetrieb die Aufgabe, die Wiener Spitäler  und  Kinderheime  nachhaltig  mit  landwirtschaftlichen  Produkten  (hauptsächlich  Milch‐ und Fleischprodukte) zu versorgen, eine Notversorgung der Wiener Bevöl‐ kerung  in  Krisenfällen  zu  gewährleisten  und  Saatgut  für  den  Ackerbau  zu  erzeu‐ gen.  Heute  konzentriert  sich  die  Arbeit  des  Landwirtschaftsbetriebs  neben  der  Lebensmittelproduktion  auch  auf  flächenwirtschaftliche  Aufgaben.  Dabei  stehen  z.B.  Vermarktung  und  Erzeugung  hochwertiger  Grundnahrungsmittel  und  Erhal‐ tung  und  Schutz  der  landwirtschaftlichen  Flächen  und  Kulturlandschaft  und  Ver‐ wendung  ökologischer  Bearbeitungsmethoden  und  schonender  Bewirtschaftung  (vgl.  Magistrat  der  Stadt  Wien  o.J.d).  Der  Landwirtschaftsbetrieb  bestellt  zudem  Flächen, die für die Stadterweiterung vorgesehen sind oder als Tauschflächen bei  der Absiedlung von Landwirtschaftsbetrieben (z.B. im Zuge des U‐Bahn Baus) die‐ nen (vgl. Brunner & Schneider 2005: 231).  Produkte des Landwirtschaftsbetriebs  Es werden folgende landwirtschaftlichen Produkte erzeugt:   Winterweizen   Winterroggen   Wintergerste, Sommergerste   Hafer, Dinkel, Mais   Gemüse, Erdäpfel, Zuckerrübe     
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Wien, Wien, nur du allein …  Produkt 



Getreide (davon Bio) 



Bio‐Gemüse 



Bio‐Erdäpfel 



Bio‐Zuckerrübe 



Ertrag  



> 3500 (1800) t 



3000 t 



500 t 



8000 t 



Tabelle 1: ausgewählte landwirtschaftliche Produkte (vgl. Magistrat der Stadt Wien o.J.d) 



  Ökoparzellen der Stadt Wien  Die Stadt Wien bietet ihren Einwohnern die Möglichkeit eine 80 m² große Garten‐ parzelle  über  die  Gartensaison  zu  pachten.  Dabei  müssen  die  zur  Verfügung  ge‐ stellten  Parzellen  aber  organisch‐biologisch  bewirtschaftet  werden.  Die  Ökopar‐ zellen befinden sich auf der Ackerfläche des Bio‐Zentrum Lobau im 22. Bezirk. Die  Mitarbeiter des Landwirtschaftsbetriebs bestellen die Parzellen vor Saisonbeginn  mit  diversen  biologischen  Gemüsesamen  und  –pflanzen,  z.B.  Karotten,  Erbsen,  Fisolen, Salat, Kraut, Kohl, Paradeiser, Kohlrabi, Radieschen u.v.m. Eigenes Gemü‐ se oder sonstige Pflanzen dürfen angebaut werden falls sie aus biologischem und  gentechnikfreiem Saatgut stammen (vgl. Magistrat der Stadt Wien o.J.h). 



Konklusion  Die  Land‐  und  Forstwirtschaft  Wiens  umfasst  einige  Bereiche.  Das  Angebot  der  getroffenen Maßnahmen erstreckt sich vom strickten Forstamt bis hin zu Naher‐ holungsgebieten  in  denen  die  Freizeitgestaltung  an  oberster  Stelle  steht.  Dabei  sind die wesentlichen Aufgaben städtischer Försterinnen und Förster beziehungs‐ weise  Landwirtinnen  und  Landwirte,  die  Quellenschutzwälder  instand  zu  halten  und für die Wohlfahrt der Bürgerinnen und Bürger zu sorgen. In den Wäldern von  Wien  wird  besonders  die  Freizeit  hochgeschrieben,  so  reicht  das  Angebot  vom  Grillen über Waldspielplätze bis hin zu Wanderrouten für die Touristen und Gäste.  Auch die Landwirtschaft ist einer der zentralen Punkte und Ziele, die die Land‐ und  Forstwirtschaft in ihrem Konzept auf einen längeren Zeitraum festgelegt hat.    



Quellenverzeichnis  Brunner, K. & Schneider, P. (Hrsg.) (2005): Umwelt Stadt. Geschichte des Natur‐  und Lebensraumes Wien. Böhlau, Wien.  Magistrat der Stadt Wien (o.J.a): Forstamt und Landwirtschaftsbetrieb der Stadt  Wien. [http://www.wien.gv.at/umwelt/wald/forstamt, zugegriffen am  26.07.13].  Magistrat der Stadt Wien (o.J.b): Erholungsgebiete in Wien.  [http://www.wien.gv.at/umwelt/wald/erholung, zugegriffen am 26.07.13].  Magistrat der Stadt Wien (o.J.c): Freizeit in Wiens Wäldern.  [http://www.wien.gv.at/umwelt/wald/freizeit, zugegriffen am 26.07.13].  Magistrat der Stadt Wien (o.J.d): Landwirtschaftsbetrieb der Stadt Wien.  [http://www.wien.gv.at/umwelt/wald/landwirtschaftsbetrieb, zugegriffen am  26.07.13].  Magistrat der Stadt Wien (o.J.e): Quellschutzwälder der Stadt Wien.  [http://www.wien.gv.at/umwelt/wald/quellenschutzwaelder, zugegriffen am  26.07.13] 
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Wien, Wien, nur du allein …  Magistrat der Stadt Wien (o.J.f): Zuständigkeit laut Geschäftseinteilung.  [http://www.wien.gv.at/advuew/internet/AdvPrSrv.asp?Layout=geschaeftsein teilung&Type=K&Hlayout=&STELLECD=1995060915255548, zugegriffen am  26.07.13].  Magistrat der Stadt Wien (o.J.g): Statistische Daten des Forstamts und Landwirt‐ schaftsbetriebs der Stadt Wien.  [http://www.wien.gv.at/umwelt/wald/forstamt/daten, zugegriffen am  26.07.13].  Magistrat der Stadt Wien (o.J.h): Ökoparzellen der Stadt Wien.  [http://www.wien.gv.at/umwelt/wald/landwirtschaftsbetrieb/parzellen, zuge‐ griffen am 26.07.13].  Magistrat der Stadt Wien (o.J.i): Magistratsabteilung 49.  [http://www.wien.gv.at/advuew/internet/AdvPrSrv.asp?Layout=stelle&Type=K &stellecd=1995060915255548, zugegriffen am 26.07.13].  Nationalpark Donau‐ Auen (o.J.): [http://www.cusoon.at/nationalpark‐donau‐ auen, zugegriffen am 31.07.13].   
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Wien, Wien, nur du allein … 



Die Wirtschaftsagentur Wien   



Hannes FRÖTSCHER    Die  Wirtschaftsagentur  Wien  ist  ein  Fonds  der  Stadt  Wien.  Die  Agentur  unter‐ stützt  vor  allem  junge  Unternehmer  bzw.  Unternehmensgründer  in  Form  von  fi‐ nanziellen  Zuschüssen  und  in  Form  von  Beratungs‐  und  Informationstätigkeiten.  Auf  den  nächsten  Seiten  wird  die  Wirtschaftsagentur  Wien  und  ihre  aktuellsten  Programme genauer beschrieben. 



Ursprung, Zielsetzungen und Funktionen  Die Wirtschaftsagentur Wien ist ein Fonds der Stadt Wien. Im Jahre 1982 wurde  die Wirtschaftsagentur, damals noch unter dem Namen Wiener Wirtschaftsförde‐ rungsfonds WWFF, ins Leben gerufen. An der Gründung des Fonds war die Stadt  Wien,  die  Wirtschaftskammer  Wien  (damals  Wiener  Handelskammer),  die  UniCredit  Bank  Austria  AG  (damals  Zentralsparkasse)  und  die  Erste  Bank  der  ös‐ terreichischen Sparkassen AG (damals Erste Österreichische Sparkasse) beteiligt.  Der Fond wurde eingerichtet, um die Entwicklung des Wirtschaftsstandortes Wien  zu fördern. Auf der Homepage der Wiener Wirtschaftsagentur werden die weite‐ ren Ziele, Stärkung der Wiener Unternehmen und ihrer Innovationskraft sowie die  nachhaltige  Modernisierung  des  Wirtschaftsstandortes,  um  seine  internationale  Wettbewerbsfähigkeit auszubauen, genannt. Im Grunde versucht die Agentur die  wirtschaftliche Rolle Wiens in Europa zu stärken und für die Zukunft gut vorzube‐ reiten. Ein weiteres Ziel ist es, den Arbeitsmarkt in Wien zu beleben.  Die  Wirtschaftsagentur  dient  als  Anlaufstelle  für  bereits  bestehende  Betriebe  im  Standort Wien, und für Personen, welche Vorhaben ein Unternehmen am Stand‐ ort Wien zu gründen. Auch alle, die sich in Wien ansiedeln oder dort investieren  wollen werden von der Wirtschaftsagentur Wien unterstützt.  Die Agentur unterstützt die Unternehmen und Personen vor allem durch Informa‐ tion  und  Beratung.  Die  Wirtschaftsagentur  informiert  und  berät  Unternehmen  bzw.  Unternehmensgründer  kostenlos.  Die  Beratungs‐  und  Informationstätigkeit  wir vor allem zu folgenden Themen angeboten:   Unternehmensgründung,   Betriebsansiedlung   Betriebserweiterung   Unternehmensförderung   Unternehmensfinanzierung   Des  Weiteren  unterstützt  die  Agentur  die  Unternehmen  finanziell  bei  Investitio‐ nen, hilft Jungunternehmen flexible und kostengünstige Büroflächen zu beziehen  und bieten ihnen Netzwerkkontakte zur Wiener Wirtschaft an (Wirtschaftsagentur  Wien). 
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30 Jahre Wirtschaftsagentur Wien  Im  Jahr  2012  hat  die  Wirtschaftsagentur  Wien  ihr  30‐jähriges  Jubiläum  gefeiert.  Dabei wurden folgende Zahlen veröffentlicht, welche einen kleinen Überblick über  die  Förderleistung  der  Wirtschaftsagentur  Wien  geben.  Diese  Daten  sind  aller‐ dings mit Vorsicht zu betrachten, da sie von einer politischen Partei veröffentlicht  wurden und nicht von der Agentur selbst.   633 Millionen Euro wurden an Fördermitteln verteilt   21.500 Projekte wurden unterstützt   Über 100.000 Arbeitsplätze wurden gesichert oder neu geschaffen   Am Standort Wien wurde eine zusätzliche Wertschöpfung von 2,6 Milliar‐ den Euro erzielt.   750.000  Quadratmeter  Liegenschaften  für  die  Um‐  oder  Ansiedlung  von  Unternehmen stellt die Wirtschaftsagentur aktuell zur Verfügung.   Seit  2004  wurden  800  internationale  Unternehmen,  durch  die  Tätigkeit  der  Wirtschaftsagentur  in  Zusammenarbeit  mit  der  Bundesansiedlungs‐ agentur, in Wien angesiedelt.  (SPÖ‐Sozialdemokratische Partei Wien) 



Wirtschaftsagentur Gruppe  Zusammen mit den Tochterunternehmen der Wirtschaftsagentur Wien, ZIT – Die  Technologieagentur der Stadt Wien und departure – Die Kreativagentur der Stadt  Wien wird die Agentur als Wirtschaftsagentur Gruppe Wien bezeichnet. Die Wirt‐ schaftsagentur  Gruppe  wird  vor  allem  aus  öffentlichen  Mitteln  der  Stadt  Wien  finanziert.  In  letzter  Zeit,  wird  durch  Bewirtschaftung  von  Gewerbe‐  und  Indust‐ riegrundstücken  ein  Teil  selbst  finanziert.  Auch  die  Europäische  Union  beteiligt  sich durch Förderungen an der Finanzierung der Agentur.   (Wirtschaftsagentur Wien)  ZIT – Die Technologieagentur der Stadt Wien  Das Unternehmen wurde Ende 2000 gegründet und bietet den Unternehmern:   direkte finanzielle Unterstützung   die Bereitstellung technologiespezifischer Infrastruktur   maßgeschneiderte  Beratung  bei  der  Umsetzung  innovativer  Projekte  im  Technologiebereich  Das  Unternehmen  ist  vor  allem  für  Klein‐  und  Mittelunternehmen,  welche  im  technologischen  Bereich  angesiedelt  sind,  konzipiert.  Die  Aufgabe  des  ZIT  ist  es  also Technologieunternehmen zu unterstützten.  Außerdem versucht das Unternehmen den Wirtschaftsstandort Wien so zu gestal‐ ten,  dass  dieser  jetzt  und  in  Zukunft,  im  globalen  Wettbewerb  des  technologi‐ schen Wirtschaftszweiges mithalten kann.  (ZIT – Die Technologieagentur der Stadt Wien)  departure – Die Kreativagentur der Stadt Wien  departure  ist  auch  ein  Tochterunternehmen  der  Wirtschaftsagentur  Wien.  Es  wurde  im  Herbst  2003  gegründet.  Das  Unternehmen  ist  Österreichs  erste  eigen‐ ständige Wirtschaftsförderungs‐ und Servicestelle für Unternehmen der kulturel‐
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Wien, Wien, nur du allein …  len  Wirtschaftszweige.  Departure  ist  für  alle  Personen  da,  die  sich  selbst  als  Ak‐ teurinnen und Akteure des Wirtschaftslebens sehen. Es wird das Ziel verfolgt eine  wirtschaftlich  nachhaltige  Basis  für  Wiens  Kreative  zu  schaffen  (Departure  –  Die  Kreativagentur der Stadt Wien).  Dabei werden UnternehmerInnen und UnternehmensgründerInnen, als auch ein‐ zelne kreative unternehmerische Personen der Bereiche Mode, Musik, Audiovisi‐ on,  Multimedia,  Design,  Verlagswesen,  Kunstmarkt  und  Architektur  beraten,  in‐ formiert und finanziell gefördert. Zurzeit werden zwei Förderprogramme angebo‐ ten  um  Innovationen  in  den  Bereichen  Entwicklung,  Vermarktung  und  Verwer‐ tungsstrategien  –  jeweils  für  Produkte,  Verfahren  und  Dienstleistungen  zu  för‐ dern. Des Weiteren gibt es ein aktuelles Programm für Unternehmensgründungen  auf  Basis  innovativer  kreativer  Ideen  (Departure  –  Die  Kreativagentur  der  Stadt  Wien: Infofolder).  Neben  den  Förderaktivitäten  setzt  departure  auch  auf  diverse  Netzwerkaktivitä‐ ten um die Struktur der einzelnen Kreativszenen zu verbessern. Dazu zählen Initia‐ tiven,  wie  z.B.  das  sound:frame‐Festival,  das  Festival  for  fashion  &  photography,  oder auch die VIENNA ART WEEK und die VIENNA DESIGN WEEK(Departure – Die  Kreativagentur der Stadt Wien). 



Aktuelle Förderprogramme der Wirtschaftsagentur Wien  Die  Wirtschaftsagentur  Wien  bietet  zurzeit  sehr  viele  verschiedene  Förderpro‐ gramme an, welche sich in drei Teilbereiche einteilen lassen:    Förderprogramme zur Unternehmungsgründung   Förderprogramme zur Betriebsansiedelung    Förderprogramme zur  Unternehmensfinanzierung bzw. finanzielle Förde‐ rungen.   Zur Unternehmensgründung wird das Serviceprogramm Mingo angeboten und zur  Betriebsansiedelung das Programm Invest in Vienna. Diese zwei Programme wer‐ den auf den nächsten Seiten ausführlich beschrieben.   Für  die  finanziellen  Förderungen  gibt  es  verschiedene  Programme,  welche  auf  verschiedene Branchen oder Tätigkeiten von Wiener Unternehmen zugeschnitten  sind. Von diesen Programmen werden auf den nächsten Seiten folgende genauer  beschrieben:   Internationalisierung    Elektro‐Nutzfahrzeuge 2013    Sachgüteraktion 2013  Es  gibt  noch  sehr  viele  weitere  Programme,  auf  welche  ich  aber  nicht  näher  ei  gehen werde.  Serviceprogramm Mingo  Mit  dem  Serviceprogramm  Mingo  unterstützt  die  Wirtschaftsagentur  vor  allem  GründerInnen,  JungunternehmerInnen,  Ein‐Personen‐Unternehmen,  Kleinstun‐ ternehmen  und  neue  Selbstständige  auf  ihrem  Weg  zur  Selbstständigkeit.  Die  Agentur bietet unter dem Motto „Move in and grow“ ein breites Angebot kosten‐ loser  Services  für  diese  Unternehmer  an.  Dazu  zählen  unter  anderem  Grün‐ dungschoaching, Finanzierungschoaching, kostenlose Workshops und die Vermie‐
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Wien, Wien, nur du allein …  tung  der  sogenannten  Mingo  Bueros.  Das  Mingo  Programm  wird  hauptsächlich  von der Wirtschaftsagentur Wien finanziert. Die Europäische Union beteiligt sich  auch an der Finanzierung (Wirtschaftsagentur Wien).  Gründungschoaching:  Um  am  Gründungschoachings  teilnehmen  zu  können,  muss  die  Unternehmens‐ gründung  in  Wien  erfolgen.  Außerdem  darf  bei  bereits  bestehenden  Unterneh‐ men  die  Dauer  der  Selbstständigkeit  fünf  Jahre  nicht  überschreiten.  Wenn  diese  Voraussetzungen erfüllt werden, kann man den Service des Gründungschoachings  bis  zu  fünf  Stunden  kostenlos  in  Anspruch  nehmen.  Das  Gründungschoaching  kann folgende Themen beinhalten:   Erstellung eines detaillierten Gründungsfahrplans sowie Erhebung des Be‐ ratungs‐ und Qualifizierungsbedarfs   Know‐How zum Thema Businessplan   Unternehmens‐ und Organisationsform   Markt und Konkurrenz   Zielgruppen und Kundinnengewinnung   Sozialversicherung   Einkommenssteuertabelle  (Wirtschaftsagentur Wien: Mingo)  Finanzierungschoaching:  Außerdem  wird  auch  ein  Finanzierungschoaching  angeboten,  wo  Unternehmer  Fragen rund um das Thema Finanzierung mit Experten klären können. Dabei wer‐ den von den Experten folgende Themen abgedeckt:   Allgemeine Informationen über den richtigen Zugang zu Kapital (Eigenka‐ pital, Bankfinanzierung, Förderungen, alternative Finanzierungen)   Sammlung  relevanter  Unterlagen  (Businessplan,  Unternehmenspräsenta‐ tionen, Marktrecherche, etc.)   Mitarbeit bei der Informationsaufarbeitung (z.B. Preisgestaltung des Pro‐ duktes, Benchmarks, Absatzplanung)  Auch  dieser  Dienst,  kann  bis  zu  fünf  Stunden  kostenlos  in  Anspruch  genommen  werden, wenn sich das Unternehmen in Wien befindet bzw. dort ansiedeln möch‐ te (Wirtschaftsagentur Wien: Mingo).  Workshops:  In  der  sogenannten  Mingo  Academy  der  Wirtschaftsagentur  Wien,  können  sich  Unternehmer  kostenloses  unternehmerisches  Know‐How  durch  verschiedene  Workshops aneignen. Dabei sind die Themen der Workshops sehr unterschiedlich  und betreffen unter anderem Finanzierung, Steuern, Marketing und Soft‐Skills. In  nächster Zeit werden zum Beispiel Workshops zu folgenden Themen angeboten:  Werbetexte,  Businessplan,  Professionelles  Innovations‐  und  Projektmanagement  und viele weitere. Unternehmer können pro Jahr bis zu zehn Workshops kostenlos  besuchen. (Wirtschaftsagentur Wien: Mingo) 
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Wien, Wien, nur du allein …  Mingo Bueros:  Mingo Bueros sind kleine kostengünstige Büroflächen, die von den Unternehmern  gemietet werden können. Dabei bieten die Mingo Bueros für die Mieter folgende  Vorteile:   Kleine und kostengünstige Mieteinheiten ab einer Größe von 15 m²   Mietverträge ohne Mindestlaufzeit   Rasche Verfügbarkeit    einfache Beendigung des Mietverhältnisses   Umfangreiches Unternehmens‐Coaching   Netzwerk‐Umgebung  zu  anderen  Unternehmen  und  zu  F&E‐  und  Bil‐ dungseinrichtungen   Moderne technische Ausstattung   Kostenlose Nutzung von Gemeinschaftsflächen wie Seminar‐ und Bespre‐ chungsräume sowie Teeküchen   Gemeinsame  Nutzung  von  Infrastruktur  (z.B.  Empfang,  Sekretariat,  EDV‐ Betreuung, Drucker)  (Wirtschaftsagentur Wien: Mingo)  Invest in Vienna  Mit dem Programm Invest in Vienna, bietet die Wirtschaftsagentur eine Informa‐ tions‐  und  Servicestelle  für  internationale  Unternehmen  und  Investoren,  welche  sich für den  Wirtschaftsstandort Wien  interessieren, oder eine  Niederlassung ih‐ res  Unternehmens  in  Wien  planen.  Dabei  werden  den  Interessenten  folgende  Serviceleistungen angeboten:   Bereitstellung umfassender Informationen zum Wirtschaftsstandort Wien   Hilfe bei der Suche nach Hotels und Unterkünften   Informationen zu Aufenthalts‐, Gewerbe‐ und Steuerrecht   Vermittlung von Büro‐ und Besprechungsräumen während der Startphase   Informationen über Finanzierungs‐ und Fördermöglichkeiten   Informationen über Büros, Grundstücke, Businessparks und Netzwerken   Hilfestellung bei behördlichen Erledigungen   Unterstützung bei der Standortauswahl    Hilfe bei der Personalsuche   Kontakte zu öffentlichen Einrichtungen, Interessenvertretungen, Banken,   WirtschaftsexpertInnen, RechtsanwältInnen oder SteuerberaterInnen   Integration und Vernetzung mit der Wiener Geschäftswelt  (Wirtschaftsagentur Wien)  Internationalisierung  Diese Förderung wird für Wiener Unternehmen angeboten, welche sich internati‐ onal  neue  Märkte  suchen  wollen  und  internationale  Geschäftsbeziehungen  auf‐ bauen wollen. Sie richtet sich wie die  meisten Programme vor allem an Gründe‐ rInnen und JungunternehmerInnen und an kleine und mittelgroße Unternehmen. 
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Wien, Wien, nur du allein …  Folgende Aktivitäten der Unternehmen werden von der Wirtschaftsagentur finan‐ ziell gefördert:   Beteiligung an internationalen Messen   Beteiligung an Fachkongressen und Ausstellungen im Ausland   Publikationen, die der Internationalisierung dienen   Sonstige Markterschließungskosten   Coaching im Bereich Internationalisierung  (Wirtschaftsagentur Wien)  Elektro‐ Nutzfahrzeuge 2013  Hier  werden  kleine  und  mittelgroße  Wiener  Unternehmen  bei  der  Anschaffung  von  elektrobetriebener  Nutzfahrzeuge  finanziell  gefördert.  Bis  zu  10.000  Euro  kann ein Unternehmen für die Anschaffung eines Elektroautos bekommen. Dabei  können  bis  zu  drei  neue  oder  neuwertige  Elektro‐Nutzfahrzeuge  mit  der  Förde‐ rung der Wirtschaftsagentur mitfinanziert werden.  Diese Förderung wird zu  50%  von der Europäischen Union kofinanziert (Wirtschaftsagentur Wien).  Sachgüteraktion 2013  Diese Förderung richtet sich an Wiener Unternehmen aus dem Sachgüterbereich.  Sie werden bei der Umsetzung innovativer Projekte finanziell unterstützt. Bei die‐ ser  Förderung  können  neben  den  kleinen  und  mittelgroßen  Unternehmen  auch  große Unternehmen gefördert werden. Voraussetzung ist, dass die Unternehmen  aus dem Sachgüterbereich kommen und die Betriebsstätte sich in Wien befindet.  Für  Investitionen  in  folgenden  Bereichen  können  die  Unternehmen  finanzielle  Förderungen der Wirtschaftsagentur erhalten:   Bauliche Infrastruktur   Maschinen und maschinelle Anlagen   Betriebs‐ und Geschäftsausstattung   Erwerb von Patenten, Lizenzrechten, Know‐How   Zugekaufte Beratungsleistungen   Personalkosten  Für  besondere  Projekte,  die  intelligent  und  nachhaltig  für  die  Stadt  Wien  sind,  bezahlt  die  Wirtschaftsagentur  Wien  zusätzlich  zur  Fördersumme  15.000  €.  Dadurch versucht die Wirtschaftsagentur den Wirtschaftsstandort Wien nachhal‐ tig zu gestallten (Wirtschaftsagentur Wien).   



Quellenverzeichnis  Departure – Die Kreativagentur der Stadt Wien (o.J.): http://www.departure.at/    [Zugriff am 13.06.13]  Departure – Die Kreativagentur der Stadt Wien (o.J.): Infofolder Förderungen.  http://www.departure.at/jart/prj3/departure_web/data/uploads/website_do wnloads/2011/Foerderungen/Infofolder_Foerderungen_2011.pdf?dlink‐ ran=1353483414340 [Zugriff am 13.06.13] 
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Wien, Wien, nur du allein …  SPÖ ‐Sozialdemokratische Partei Wien (o.J.): Wirtschaftsagentur Wien – 30 Jahre  erfolgreiche Wirtschaftsförderung.  http://www.wien.spoe.at/wirtschaft/wirtschaftsagentur‐wien‐30‐jahre‐ erfolgreiche‐wirtschaftsfoerderung [Zugriff am 12.06.13]  Wirtschaftsagentur Wien (o.J.): http://www.wirtschaftsagentur.at/    [Zugriff am 10.06.13]  Wirtschaftsagentur Wien (o.J.): Mingo, die Start‐up‐Initiative der Stadt Wien.  https://www.mingo.at/[Zugriff am 10.06.2013]  ZIT – Die Technologieagentur der Stadt Wien (o.J.): http://www.zit.co.at/ [Zugriff  am 12.06.13]   
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Die Österreichische  Raumordnungskonferenz (ÖROK)   



Sabine GRASSL, Anna HEINZLE    Im  folgenden  Beitrag  geht  es  um  die  ÖROK,  ein  gemeinsames  Organ  von  Bund,  Ländern  und  Gemeinden  Österreichs,  dessen  Zweck  die  Erstellung  und  laufende  Aktualisierung  eines  koordinierten  Raumordnungskonzepts  für  Österreich  ist.  Konkret behandelt werden Ursprung, Zusammensetzung, Aufgaben und Produkte  dieser Institution. 



Ursprung  Am  25.02.1971  wurde  die  Österreichische  Raumordnungskonferenz  gegründet.  Raumordnung  bzw.  –planung  obliegt  in  Österreich  sowohl  dem  Bund,  den  Län‐ dern  wie  den  einzelnen  Städten  und  Gemeinden.  Die  Raumordnungskonferenz,  als permanentes Organ, hilft diesen Gebietskörperschaften bei der Kooperation in  regionalpolitischen,  raumplanerischen  und  raumordentlichen  Fragen  (vgl.  ÖROK  2010). 



Zusammensetzung  Wie  auf  Abb.  1  zu  erkennen  ist,  besteht  dieses  raumorientierte  Organ  aus  ver‐ schiedenen  Akteuren,  die  einerseits  der  Politikerebene  und  andererseits  der  Be‐ amtenebene zuzuordnen sind:     



                    Abbildung 1: Organisation der  ÖROK (Geschäftsstelle der  Österreichischen Raumord‐ nungskonferenz, 2012) 
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Wien, Wien, nur du allein …  Die Politische Konferenz der Österreichischen Raumordnungskonferenz  Auf politischer Ebene gibt es grundsätzliche Vorgaben, die Vorsitz und Mitglieder  bestimmen:   Vorsitz: Bundeskanzler   Erste Stellvertretung: Vorsitz der Landeshauptleutekonferenz   Zweite  Stellvertretung:  wird  jeweils  in  Sitzung  von  Österreichischem  Ge‐ meindebund und Österreichischen Städtebund abwechselnd gestellt  Sie umfasst des Weiteren:   alle BundesministerInnen,   alle Landeshauptleute,    die  Präsidenten  des  Österreichischen  Städtebundes  und  des  Österreichi‐ schen Gemeindebundes:    Der  Österreichische  Gemeindebund  stellt  die  Interessensvertretung  von  allen Gemeinden bundesweit dar. 2345 von 2357 Gemeinden sind in den  jeweiligen Landesverbänden Mitglied. Folglich werden dadurch über 70%  der  österreichischen  Bevölkerung  repräsentiert.  Der  Gemeindebund  un‐ terstützt generell die Gemeinden bei der rechtlichen, wirtschaftlichen wie  gesellschaftlichen  Gestaltung  der  Rahmenbedingungen.  Eine  der  derzeit  größten Herausforderungen für die Gemeinden stellt die drohende Über‐ alterung und Landflucht dar. Arbeitsgruppen nehmen sich diesem Thema  „Land  ohne  Leute“  an  und  entwickeln  Gegenstrategien  wie  den  Ausbau  der Infrastruktur.    Der Österreichische Städtebund besteht aus 243 Städten und Gemeinden  ab  10.000  Einwohnern.  Seit  1994  ist  der  Wiener  Dr.  Micheal  Häupl  der  Präsident des Vereins. Die ÖROK schätzt die Bevölkerung aus städtischen  Ballungsräumen  2011  auf  ca.  65%.  In  rechtlichen  Dokumenten  wird  nie  von  Städten,  sondern  von  Gemeinden  gesprochen,  da  der  Begriff  Stadt  keine  eindeutige  Definition  hat.  In  40  Fachausschüssen  und  Arbeitsgrup‐ pen  werden  Erfahrungen  unter  den  Mitgliedern  ausgetauscht.  In  Zusam‐ menarbeit  mit  der  ÖROK  bestehen  Partnerschaften  wie  „Vielfalt  und  In‐ tegration im Raum“, „Energieraumplanung“, „Raumordnung und Verkehr“  oder „Smart Cities“.   letztendlich  auch  die  Wirtschafts‐  und  Sozialpartner  der  erwähnten  Mit‐ glieder in beratender Funktion.   Alle  darin  gefassten  Beschlüsse  müssen  einstimmig  entschieden  werden  (vgl.  ÖROK 2010).  Die Stellvertreterkommission  Es ist das vorbereitende Organ der politischen Konferenz (siehe S.1). Sie trifft sich  einmal  im  Jahr,  um  anschließend  Vorschläge  und  Gutachten  an  die  ÖREK  zu  er‐ statten. Bei besonderer Ermächtigung dürfen auch von diesem Organ im Namen  der Konferenz Beschlüsse gefasst werden (vgl. ÖROK 2010).  Die Unterausschüsse  Sie  werden  von  der  Stellvertreterkommission  eingesetzt,  wenn  es  gilt  spezielle  Sachfragen  zu  beantworten.  Zwei  permanente  Unterausschüsse  werden  unter‐ schieden: 
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Ständiger  Unterausschuss:  Hier  werden  das  Raumentwicklungskonzept  bearbeitet, der ÖROK 2011 anhand von Projekten verwirklicht, der ÖROK  Bericht sowie der ÖROK‐ATLAS herausgegeben.  Unterausschuss  Regionalwirtschaft:  Hier  wird  die  EU‐Regionalpolitik  um‐ gesetzt.  Dementsprechend  gibt  es  diesen  Ausschuss  seit  1995  in  Öster‐ reich (vgl. ÖROK 2010). 



Die Geschäftsstelle  Die  Geschäftsstelle  der  ÖROK  befindet  sich  im  Bundeskanzleramt  unter  selbst‐ ständiger Organisation. Der Bundeskanzler bestellt hierfür zwei gleichberechtigte  Geschäftsführer,  von  denen  einer  von  der  Hauptleutekonferenz  vorgeschlagen  wird. Man sieht sich als „lernende Organisation“, die es versteht, sich im ständig  wandelnden Umfeld auf Neues einzustellen. Zu ihrem Tätigkeitsbereich gehört:   Bereitstellung  neutraler  Koordinations‐,  Informations‐,  Wissens‐,  Lern‐ plattform.   Netzwerk‐ wie Organisationsarbeit und Prozessgestaltung   Interne wie externe fachliche Expertise   Beratung und Dokumentation (vgl. ÖROK 2008: 1).  Konkret bedeutet dies:   Projekte koordinieren.    die Anträge der verschiedenen Gebietskörperschaften entgegennehmen.   Informationen innerhalb aller Planungsträger vermitteln.   Veranstaltungen wie Fachtagungen und Workshops abhalten.   Sitzungen vorbereiten und betreuen (vgl. ÖROK 1992).  



Aufgaben  Die Mitglieder der ÖROK sind dafür zuständig, raumplanerische Projekte zu koor‐ dinieren  und  zu  bewerten,  raumrelevante  Forschungsarbeit  zu  leisten  und  ver‐ schiedene regionalpolitische Aufgaben in der Schnittstelle EU – Österreich zu er‐ füllen.  Koordination raumrelevanter Planungen und Maßnahmen  Die  ÖROK  koordiniert  raumrelevante  Planungen  und  Maßnahmen  zwischen  den  Gebietskörperschaften  und  bewertet  diese  in  Hinblick  auf  das  Österreichische  Raumordnungskonzept (vgl. ÖROK 1992).  Raumforschung  Durch  Analysen  und  Prognosen  leistet  die  ÖROK  einen  Beitrag  zur  Raumfor‐ schung. Eine erhöhte Genauigkeit von Regionalanalysen wurde durch den Aufbau  regionalisierter Datensätze bewirkt (vgl. ÖROK 2010).  Schnittstelle zwischen innerstaatlicher und europäischer Ebene  Diese  Aufgabe  wurde  im  Rahmen  des  EU‐Beitritts  ergänzt.  Die  ÖROK  führt  ver‐ schiedene Aktivitäten im Bereich der EU‐Regionalpolitik durch, wie z.B. folgende:   Abstimmung der nationalen Verteilung der EU‐Strukturfondsmittel   Strukturfondsprogramme  –  Information  und  Koordination  zwischen  pro‐ grammverantwortlichen Stellen 
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Erstellung und strategischer Begleitprozess des „Nationalen Strategischen  Rahmenplans STRAT.AT 2007‐2013" (vgl. ÖROK 2010). 



Produkte  Unter  anderen  werden  folgende  Publikationen  bzw.  Produkte  von  ÖROK  entwi‐ ckelt und bereitgestellt:  ÖREK (Österreichisches Raumentwicklungskonzept)  Die  ÖROK  ist  verantwortlich  für  die  Erarbeitung,  Weiterführung  und  Konkretisie‐ rung des Österreichischen Raumentwicklungskonzepts (ÖREK). Dieses soll als Leit‐ bild  bzw.  langfristige  Orientierung  in  der  österreichischen  Raumordnung  dienen,  stellt jedoch nur eine unverbindliche Empfehlung an die Mitglieder dar. Nachhal‐ tigkeit,  Sparsamkeit,  Wettbewerbsfähigkeit  sowie  räumliche  Solidarität  sollen  im  Zuge der Raumentwicklungspolitik garantiert werden. Das ÖREK erscheint alle 10  Jahre – bisher kam es in den Jahren 1981, 1991, 2001 und 2011 heraus. (vgl. ÖROK  2011)   



  Abbildung 2: ÖREK 2011  



  Nun kurz zum Inhalt dieses Produktes:  In  der  ÖREK  2011  wird  zunächst  ein  Mission  Statement  gegeben,  welches  den  Zweck dieses Produktes erläutert. Darauffolgend wird beschrieben, was zu beach‐ ten  ist  (Einflussfaktoren  und  politischer  Rahmen)  und  welche  Ziele  angestrebt  werden.  Den  Hauptteil  des  ÖREK  nimmt  die  Beschreibung  des  Handlungsprogramms  ein.  Dieses ist thematisch in 4 Säulen aufgegliedert, die miteinander in Beziehung ste‐ hen:  1. Säule: Regionale und nationale Wettbewerbsfähigkeit  2. Säule: Gesellschaftliche Vielfalt und Solidarität  3. Säule: Klimawandel, Anpassung und Ressourceneffizienz  4. Säule: Kooperative und effiziente Handlungsstrukturen  Diesen  Säulen  werden  Handlungsfelder  zugeteilt,  denen  wiederum  Aufgabenbe‐ reiche beigemessen werden. Nach Beschreibung des Aufgabenbereichs wird stets 
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Wien, Wien, nur du allein …  eine  exemplarische  Auswahl  möglicher  Umsetzungs‐  und  Kooperationspartner  angeführt.  Gegen Ende des Berichts geht es um die Umsetzung der Aufgabenbereiche, deren  Planung,  Koordination,  Unterstützung  und  Begleitung  Aufgabe  der  ÖROK‐ Geschäftsstelle ist (vgl. ÖROK 2011).  ÖROK‐Schriftenreihe  Hier werden Studien zur Raumentwicklungspolitik in Österreich publiziert, die im  Rahmen verschiedener Projekte, aufbauend auf dem Konzept der ÖREK, erarbei‐ tet wurden (vgl. ÖROK 2010).  Sonderserie Raum & Region  Es  handelt  sich  um  nicht  publizierte  Studien  zu  raumrelevanten  Fragestellungen,  die somit der Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden (vgl. ÖROK 2010).  Raumordnungsbericht  Es gibt eine regelmäßige Veröffentlichung von Berichten über raumbezogene Tä‐ tigkeiten von Bund, Ländern und Gemeinden.   Im  13.  Raumordnungsbericht  2008‐2013  wird  beispielsweise  Schritt  für  Schritt  festgehalten,  welche  Fortschritte  der  Prozess  „Raumentwicklung  Montafon“  (S.229) gemacht hat: Gremiengründung, Themenbehandlungen und neue Zielset‐ zungen wie die konkrete Planung der Verlängerung der Montafonerbahnlinie sind  nachvollziehbar inklusive Grafik dargestellt (vgl. ÖROK 2012).  ÖROK‐Empfehlungen  Sie  erscheinen  unregelmäßig  ‐  z.B.  Ziele  für  die  Entwicklung  der  Berggebiete  (4),  Empfehlung  zur  Förderung  des  Radverkehrs  (17),  Empfehlung  zur  Führung  Geo‐ graphischer  Informationssysteme  (51),  ÖROK‐Empfehlung  zum  Territorialen  Zu‐ sammenhalt  der  EU  –  Österreichische  Grundsätze  und  Perspektiven  (53)  (vgl.  ÖROK 2010).  ÖROK‐Atlas – Atlas zur räumlichen Entwicklung Österreichs   Ziel  des  ÖROK‐Atlas  ist  die  Aufbereitung  aktueller  Informationen,  die  räumliche  Entwicklung  Österreichs  betreffend,  in  kartographischer  Form  und  zwar  so,  dass  eine hohe Qualität sowie Anschaulichkeit und leichte Verständlichkeit der Karten  garantiert ist.  Jedes  Jahr  werden  Karten  zu  unterschiedlichen  inhaltlichen  Schwerpunkten  (z.B.  Energie, Bevölkerung, etc.)veröffentlicht (vgl. ÖROK 2010).  Als  Beispiel  einer  ÖROK‐Karte  ist  in  Abbildung  3  die  Thematik  der  Arbeitslosen‐ quote der Männer kartographisch dargestellt.  Seit  2007  ist  der  ÖROK‐Atlas  auch  in  einer  online‐Version  unter  www.oerok‐ atlas.at  verfügbar.  Neuerdings  stehen  zudem  PDF‐Karten  zu  den  4  Säulen  des  ÖREK 2011 zum Download bereit. Auch die eigenständige Erstellung von Karten ist  beim ÖROK‐Atlas möglich. Über den ÖROK‐Atlas Newsletter, der auf der Homepa‐ ge  abzurufen  ist,  können  Neuerungen  bzw.  kürzlich  vollendete  Arbeiten  am  ÖROK‐Atlas  nachverfolgt  werden.  Des  Weitern  sind  auf  der  Internetseite  des  ÖROK‐Atlas kartographisch relevante Links aufgelistet ,z.B. zu verschiedenen geo‐ graphischen Informationssystemen (vgl. ÖROK 2010).   
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Wien, Wien, nur du allein … 



  Abbildung 3: Österreichkarte zur Arbeitslosenquote der Männer     (http://www.oerok‐atlas.at, zugegriffen am 8.6.2013) 



 



Quellenverzeichnis  Geschäftsstelle der Österreichischen Raumordnungskonferenz (2012): 13. Raum‐ ordnungsbericht 2008 – 2011. Geschäftsstelle d. ÖROK,Wien.  Geschäftsstelle der Österreichischen Raumordnungskonferenz (2011): Österrei‐ chisches Raumentwicklungskonzept ÖREK 2011. ÖROK,Wien.  Geschäftsstelle der Österreichischen Raumordnungskonferenz (1992): Österrei‐ chische Raumordnungskonferenz: Geschäftsordnung. ÖROK,Wien.  Österreichische Raumordnungskonferenz (2010): Organisation der ÖROK, Wien.  [http://www.oerok.gv.at/die‐oerok/organisation‐der‐oerok.html, zugegriffen  am 5.8.13]  Österreichische Raumordnungskonferenz (2008): Leitbild der ÖROK Geschäftsstel‐ le, Wien. [http://www.oerok.gv.at/fileadmin/Bilder/1.Reiter‐ Uber_die_Oerok/OEROK‐Geschaefststelle/Team/Leitbild_Endversion__  05_03_2008.pdf, zugegriffen am 5.8.2013]   
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Die Donauraumstrategie ‐  Der Weg zu mehr Einheit?   



Nadine FOIDL, Theresa MUTSCHLECHNER    Seit  jeher  ist  der  österreichischen  Außenpolitik  Nachbarschaftspolitik  und  kon‐ struktive Zusammenarbeit mit den Anrainerstaaten der Donau von großer Bedeu‐ tung. Durch die Kooperation erhoffte man sich Vertrauen zu schaffen, Grenzen zu  überwinden und vor allem Sicherheit zu gewinnen. Im Jahr 2001 schließlich, nach  der ersten und wichtigsten Osterweiterung der Europäischen Union, begann man  mit der Entwicklung der „Donauraumkooperation“ (vgl. Nowotny 2012: 65). Acht  Jahre später, 2009, kam es zu einer Weiterentwicklung der „Donaukooperation“ –  die Europäische Kommission veröffentlichte die „Strategie der Europäischen Uni‐ on für den Donauraum“ (vgl. EK 2010: 3).  Diese kurze Arbeit beschäftigt sich mit dem „internationalsten Flusseinzugsgebiet  der  Welt“  (vgl.  EK  2010:  3)  und  seiner  Strategie,  die  eine  engere  wirtschaftliche  Zusammenarbeit  und  Vernetzung  der  Länder  entlang  der  Donau  anstrebt:  „Bis  zum  Jahr  2020  soll  der  Donauraum  den  dort  lebenden  Menschen  eine  höhere  Lebensqualität,  mehr  wirtschaftliche  Möglichkeiten,  mehr  innovative  Unterneh‐ men mit Beschäftigungspotenzial, eine bessere Umwelt und mehr Möglichkeiten  für kulturellen Austausch  bieten. Der Erfolg im Donauraum wird zum Wohlstand  Europas  insgesamt  beitragen“,  erklärte  der  EU‐Kommissar  für  Regionalpolitik,  Johannes Hahn.   Durch  die  Donauraumstrategie  werden  internationale  Projektideen  und  Zielvor‐ stellungen  beschrieben  und  erklärt,  wie  sie  am  besten  zum  erreichen  sind.  Des‐ weiteren werden sowohl die möglichen Potenziale des Donauraums erläutert, als  auch die Möglichkeiten für die Bekämpfung von Herausforderungen genannt und  die  Bedeutung  der  Donauraumstrategie  für  Europa  und  für  Österreich  erläutert.  Projektideen und Zielvorstellungen werden beschrieben, auch wie sie zu erreichen  sind. Außerdem werden die Potentiale der unzähligen Chancen, die der von natür‐ licher Schönheit geprägte Donauraum zu bieten hat, erläutert und Möglichkeiten  für  die  Bekämpfung  von  Herausforderung  genannt.  Abschließend  wird  auch  die  Bedeutung  der  Donauraumstrategie  für  Österreich,  sowie  die  für  die  gesamte  Makroregion, aufgezeigt.  



Bedeutung der Donau und des Donauraums  Länder, die an die Donau oder im direkten Umfeld derer liegen, sind neben Öster‐ reich  Deutschland,  Slowakei,  Ungarn,  Serbien,  Rumänien,  Kroatien,  Bulgarien,  Ukraine, Slowenien, Tschechien, Bosnien‐Herzigovina und Montenegro. 
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  Abbildung 1: Karte zum Donauraum 



  Die  Donau  ist  von  großer  Bedeutung  für  diese  angrenzenden  Länder.  Sie  fließt  nicht  nur  durch  zehn  Staaten,  sondern  verbindet  auch  die  vier  europäischen  Hauptstädte  Wien,  Bratislava,  Budapest  und  Belgrad  und  im  Einzugsgebiet  der  Donau  leben  über  115  Mio.  Menschen.  Außerdem  gilt  die  Donau  als  eines  der  wichtigsten  Verkehrsverbindungen  zwischen  den  Häfen  Westeuropas,  dem  Schwarzen Meer und dem Mittelmeer (vgl. Lidauer 2011: 58). Zusätzlich wird die  Donau als Tor der EU zu ihren Nachbarn gesehen, wie dem Südkaukasus und Zent‐ ralasien (vgl. Nowotny 2012: 66).   Der gesamte Donauraum bietet zahlreiche Möglichkeiten. Das Gebiet, das derzeit  etwa 800.000 Quadratkilometer umfasst, verfügt über außergewöhnlicher, natür‐ licher  Schönheit  und  „bemerkenswerte  kulturelle,  ethnische  und  natürliche  Viel‐ falt“ (vgl. EK  2010: 6).  Gekennzeichnet ist es auch  durch seine lange  Geschichte.  Vor  allem  die  Länder,  die  nach  dem  Fall  des  Eisernen  Vorhangs  von  zahlreichen  Veränderungen  betroffen  waren,  haben  enormes  Entwicklungspotential  (vgl.  EK  2010: 5).  Als zweitlängster Fluss Europas ist die Donau für die Energiegewinnung ein wichti‐ ger Förderer. Entlang der Donau bieten sich viele günstige Standorte für Industrie  und  Gewerbe  und  vor  allem  erneuerbare  Energiequellen  könnten  besser  ausge‐ schöpft werden.   Bedeutend ist die Donau auch als Verkehrsweg, dennoch sollen bestehende Ver‐ kehrs‐und Handelsbeziehungen weiterentwickelt und intensiviert werden. Mit der  Donauraumstrategie sollen diese bestehenden, sowohl wirtschaftlichen, als auch 
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Wien, Wien, nur du allein …  gesellschaftlichen Merkmale gefördert und entgegengewirkt werden (vgl. Lidauer  2011: 59).  



Die Donauraumstrategie und ihre Ziele  Durch  Österreich  und  wenig  später  durch  Rumänien,  wurde  die  Initiative  in  die  Wege geleitet. Schließich konnten alle 13 Staaten (siehe Kapitel 2), die Anteil an  der Donau haben, für die Kooperation gewonnen werden (vgl. Nowotny 2012: 65).  Durch  die  Integrierung  dieser  verschiedenen  Staaten  wird  deutlich,  dass  die  Do‐ nauraumstrategie ein wichtiges Instrument für Zusammenarbeit von Staaten dar‐ stellt (vgl. Lidauer 2011: 58).   Die Europäische Kommission stellte mehrere Projekte vor und wählte dann dieje‐ nigen  aus,  die  den  Menschen  in  der  betreffenden  Region  sichtbare  Vorteile  ver‐ schaffen,  nachhaltige  Entwicklung  fördern,  sich  gegenseitig  verstärken  und  vor  allem realistisch sind (vgl. EK 2010: 6f). Daraus wurden vier Schwerpunkte heraus‐ gehoben:    1. Erstens  ist  eine  gute  Anbindung  des  Donauraums  entscheidend.  Die  Transportkapazität  der  Donau  etwa  soll  stärker  genutzt  werden.  Aber  auch  die  Straßen‐,  Schienen‐  und  Luftverkehrsinfrastrukturen  sollen  bis  2020  ausgebaut  und  modernisiert  werden  (vgl.  Lidauer  2011:  59).  Hier  muss auch die Energieinfrastruktur genannt werden, die teilweise gravie‐ rende Mängel aufweist und auf erneuerbare Energien abzielen soll. Eben‐ falls sind bessere Verbindungen zwischen den Menschen erforderlich, die  speziell  in  den  Bereichen  Kultur  und  Tourismus  realisierbar  sind  (vgl.  EK  2010: 7).     2. Der  zweite  Themenbereich  konzentriert  sich  auf  den  Umweltschutz  im  Donauraum.  Hier  wird  allem  die  biologische  Vielfalt  angesprochen,  bei‐ spielsweise die über 300 verschiedenen, teilweise sehr seltenen Vogelar‐ ten,  die  vor  negativen  Einflüssen  aus  Landwirtschaft  und  Industrie  ge‐ schützt werden sollen. Um bei Hochwasserkatastrophen, die  bekanntlich  nicht vor Grenzen halt machen, besser gerüstet zu sein, bedarf es gemein‐ sam  geplanter  Notfallpläne  und  Vorsorge.  Desweiteren  soll  auch  die  Si‐ cherstellung  einer  guten  Wasserqualität  und  eine  nachhaltige  Wasserbe‐ wirtschaftung  gewährleistet  werden  (vgl.  Bundeskanzleramt  Österreich:  2013).  3. Als drittes konkretes Anliegen wurde der „Aufbau von Wohlstand im Do‐ nauraum“ (vgl. EK 2010: 7) genannt. Im Gebiet um die Donau sind die so‐ zialen und wirtschaftlichen Extremen der EU vertreten, „von den wettbe‐ werbsfähigsten  bis  zu  du  den  ärmsten  Regionen,  von  den  Regionen  mit  den besten ausgebildeten Arbeitskräften bis hin zu den Regionen mit den  am  wenigsten  gebildeten  und  von  den  höchsten  bis  zu  den  niedrigsten  Lebensstandards“ (vgl. EK 2010: 10f). Deswegen gilt es die Wissensgesell‐ schaft zu entwickeln, die Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen zu för‐ dern  und  in  Menschen  und  Qualifikationen  zu  investieren  (vgl.  Nowotny  2012: 67).     4. Abschließend  wurde  noch  ein  vierter  Themenbereich  formuliert,  der  auf  die Stärkung des Donauraums abzielt. Schwere und organisierte Kriminali‐ tät  wie  Korruption,  Menschenhandel  und  Warenschmuggel  ist  in  einigen  Ländern nach wie vor problematisch und muss bekämpft werden. Dazu ist 
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Wien, Wien, nur du allein …  eine  Zusammenarbeit  zur  Förderung  der  Sicherheit  notwendig  (vgl.  EK  2010: 12).   Um sicherzugehen, dass die vorgegebenen Ziele realisiert werden, nimmt die Eu‐ ropäische  Kommission  immer  wieder  eine  Berichterstattung  und  Bewertung  vor.  Hierbei  sollen  Fortschritte  festgestellt  werden  und  regelmäßig  über  die  Arbeit  informiert  werden.Außerdem  findet  jährlich  ein  Forum  zur  Entwicklung  neuer  Ziele  statt,  an  dem  die  Länder,  die  EU‐Institutionen  und  die  Akteure  teilnehmen  (vgl. EK 2010: 14).   Finanziert  wird  die  Donauraumstrategie  vor  allem  durch  bestehende  Finanzie‐ rungsinstrumente in der Europäischen Union. Dazu zählen der Europäische Struk‐ turfonds, der Europäische Fond für Regionale Entwicklung (ERDF), der Kohäsions‐ fond (CF) und das Instrument für Heranführungshilfe (IPA) (vgl. Lidauer 2011: 62).  Außerdem  ist  es  notwendig,  Zuschüsse  und  Darlehen  nationaler,  regionaler  und  lokaler Ebene zu kombinieren (vgl. EK 2010: 14).  



Bedeutung der Donauraumstrategie für Österreich   Koordiniert  wird  die  Donauraumstrategie  von  Österreich  aus  über  den  „Contact  Point“  –  der  offizielle  österreichische  Koordinator  beim  Bundesministerium  für  europäische und internationale Angelegenheiten (vgl. Lidauer 2011: 64).  Auf einer Konferenz, die im Jänner 2011 gehalten wurde, wurden erstmals genau‐ ere Positionierungen Österreichs mit der Hilfe von fachpolitischen Entscheidungs‐ trägern  und  Wirtschaftsexpertinnen  und  Experten  festgelegt.  Desweiteren  legte  man die Ziele der Donauraumstrategie aus österreichischer Sicht fest:   Durch  die  Donauraumstrategie  soll  eine  nachhaltige  Entwicklung  in  allen  Regionen rund um die Donau angestrebt werden    Menschen, die die Umgebung der Donau bewohnen, sollen faire Chancen  und eine gewährleistete Sicherheit geboten werden   Die  Donauraumstrategie  soll  der  Koordination  für  den  Einsatz  der  Res‐ sourcen  dienen  und  dadurch  soll  Effektivität  und  Effizienz  der  europäi‐ schen Mitteln erhöht werden.   Europäische Integration innerhalb und außerhalb der Mitgliedssaaten soll  gefördert werden (vgl. Lidauer 2011: 64).  



Strategie der EU für den Donauraum   Am  Anfang  wurden  von  der  Europäischen  Kommission  drei  für  den  Donauraum  wichtige  Strategiesäulen  festgelegt.  Die  erste  spezifische  Säule  beinhaltete  den  Bereich „Environment and Risk prevention“ – dazu zählen einerseits die Verbesse‐ rung  der  Wasserqualität,  andererseits  auch  der  Schutz  von  wichtigen,  ökologi‐ schen Gebieten eines Hochwassserfrühwarnsystems. Die zweite Säule „Connecti‐ vity“ steht für die effektive Benutzung des großen Potenzials des Flusses als Schiff‐ fahrtsweg. Die letzte der drei Säulen befasste sich mit „Socioeconomic Integrati‐ on“. Hier wird eine intensivere Kooperation innerhalb der Makroregion durch die  unterschiedliche  Entwicklung  der  Länder  angestrebt.  Das  bedeutet,  dass  sowohl  ein Ausbau der Informationstechnologie stattfinden soll, als auch ein kooperativer  Arbeitsmarkt gewährleistet werden soll (vgl. Lidauer 2011: 65). 
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Wien, Wien, nur du allein …  Da jedoch nach österreichischer Meinung die ersten beiden Säulen mehr sektoral  als integrativ waren, wurde in einem gemeinsamen Bericht aller neun Bundeslän‐ der zwei weitere Säulen hinzugefügt. Erstens will man durch „Wohlstand und Si‐ cherheit für alle BürgerInnen“ eine Verbesserung und Sicherung der Lebensquali‐ tät  der  BürgerInnen  und  die  Förderung  der  Forschungskooperationen  ermögli‐ chen, und zweitens soll durch „Kooperation der Städte und Regionen für Innovati‐ on  und  verbesserte  europäische  Governance“  eine  Verbesserung  in  jederlei  Hin‐ sicht,  zum  Beispiel  in  der  Kooperation  zwischen  den  Städten  und  Regionen  im  Donauraum  oder  in  der  Standortentwicklung  ermöglicht  werden.  Da  jedoch  die  ersten beiden Säulen, österreichischer Meinung nach mehr sektoral als integrativ  waren, wurde in einem gemeinsamen Bericht aller 9 österreichischer Bundeslän‐ der zwei weitere Säulen hinzugefügt – „Wohlstand und Sicherheit für alle Bürge‐ rInnen“, das heißt, eine Verbesserung und Sicherung der Lebensqualität der Bür‐ gerinnen und die Förderung der Forschungskooperationen, und „Kooperation der  Städte und Regionen für Innovation und verbesserte europäische Governance“ –  eine Verbesserung in jederlei Hinsicht, zum Beispiel in der Kooperation zwischen  den  Städten  und  Regionen  im  Donauraum  oder  in  der  Standortentwicklung  (vgl.  Lidauer 2011: 66).  



Fazit  Im  Allgemeinen  stellt  die  Donauraumstrategie  die  optimalen  Gegebenheiten  für  eine  nachhaltige  Einbindung  in  eine  europaweite,  flächenübergreifende  Politik  dar. Jedoch ist die Donauraumstrategie unseres Erachtens eine große Herausfor‐ derung,  sowohl  in  der  lokalen,  als  in  der  regionalen  Zusammenarbeit,  gleich  wie  das  Zusammenwirken  der  Europäischen  Union.  Jedoch  erzielte  die  Donauraum‐ strategie  in  den  letzten  Jahren  immer  wieder  große  Erfolge,  vor  allem  durch  die  hohe Teilnahme jener Staaten, die im Donauraum liegen (vgl. Lidauer 2011: 67).  Desweiteren  bietet  die  Donauraumstrategie  eine  Vernetzung  und  Zusammenar‐ beit  verschiedener,  europäischer  Kulturen  im  Donauraum,  was  einen  deutlichen  Erfolg auf dem Weg zu mehr Einheit mit sich bringt. Durch diese Maßnahmen der  Donauraumstrategie  kann  es  dem  europäischen  Donauraum  gelingen,  sich  als  eine  Vorzeigeregion  der  EU‐Region  des  21.  Jahrhunderts  zu  etablieren  (vgl.  EK  2010: 15).    



Quellenverzeichnis  Bundeskanzleramt Österreich (2013): Donauraum – Eine Region rückt näher zu‐ sammen In: www.zukunfteuropa.at [URL:  http://www.zukunfteuropa.at/site/cob__38596/currentpage__0/6726/default .aspx, zugegriffen am 04.06.2013]  Europäische Kommission (2010): Mitteilung der Kommission an das europäische  Parlament, den Rat, den europäischen Wirtschafts‐ und Sozialausschuss und  den Ausschuss der Regionen. Strategie der Europäischen Union für den Donau‐ raum. In: www.ec.europa.eu [URL:  http://ec.europa.eu/regional_policy/sources/docoffic/official/communic/danu be/com2010_715_danube_de.pdf, zugegriffen am: 27.5.2013] 
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Wien, Wien, nur du allein …  Lidauer, Katharina: Donauraumstrategie – Ein Weg zu mehr Einheit? In: Kneucker,  Raoul et al. (2011): Fokus EU. Ziele und Trends bis 2020. Studienverlag  Ges.m.b.H, Innsbruck.  Nowotny, Eva: Von der Donaukooperation zur Donauraumstrategie. In: Horvath,  Patrick et al. (2012): Die „Vision Zentraleuropa“ im 21. Jahrhundert. Festschrift  zum 90. Geburtstag von Heinz Kienzl. WIWIPOL, Wien.    
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Wien, Wien, nur du allein … 



Das Exkursionsprogramm im Überblick     
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Wien, Wien, nur du allein … 



Die Stationen der Exkursion                                                                     



      (Quelle:  Eigene  Erstellung  2013;  Datengrundlage:  Magistrat  Wien,  Nutzung  gemäß  den  Nutzungs‐ bedingungen für Vienna GIS‐Datenprodukte) 
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Das Exkursionsprogramm im Detail    Neben  einer  kurzen  Beschreibung  der  einzelnen  Programmpunkte  bietet  ausge‐ suchtes  Zusatzmaterial  die  Möglichkeit,  einzelnen  Aspekte  des  jeweiligen  Pro‐ grammpunkts zu vertiefen.    Nr.  Beschreibung  1 



Die Sargfabrik – Verein für integrative Lebensgestaltung (15. Bezirk)  http://www.sargfabrik.at/  Österreichs größtes selbstverwaltetes Wohn‐ und Kulturprojekt als Beispiel  ungeplanter Stadtentwicklung.  Zusatzmaterial:   Falter Beilage „10 Jahre Sargfabrik“:  http://www.sargfabrik.at/pics/Presseinfos/2006_10_Falter‐ Beilage.pdf   Ö1 Architektur revisited ‐ Neues Wohnen in der Sargfabrik:  http://oe1.orf.at/artikel/328447   Die Erweiterung zur „Miss Sargfabrik“:  http://www.nextroom.at/building.php?id=66 



2 



Von Schönbrunn dem Wienfluss entlang zum Karlsplatz  (13., 12., 5.& 4. Bezirk)  Ausgehend vonSchloss Schönbrunn werden unterschiedlichste Nutzungsan‐ sprüche an den Wiener Stadtraum thematisiert.  Zusatzmaterial:   Schönbrunn – Zerstörung und Wiederaufbau:  http://www.youtube.com/watch?v=KoW58f4Ay1o   Ausbau des Wienfluss‐Radwegs:  http://www.wien.gv.at/umwelt/wasserbau/gewaesser/wienfluss/wi enfluss‐radweg.html   Die Stadtwildnis Gaudenzdorfer Gürtel:  http://www.wienerwildnis.at/?p=2214   Der Naschmarkt: http://vimeo.com/62658858 



3 



Gebietsbetreuung und Gentrifikation im Brunnenviertel (16. Bezirk)  http://www.gbstern.at/index.php?id=2432  Neben einer Vorstellung der Kernaufgaben von Gebietsbetreuungen steht  die kritische Auseinandersetzung mit der Gentrifizierung des Brunnenviertels  (v.a. Brunnenmarkt) im Mittelpunkt.  Zusatzmaterial:   Kurt Smetana (2010) ‐ „Stadtentwicklung versus Lifestyle – zur stei‐ genden Prosperität des Brunnenviertels in Wien Ottakring“:  http://www.corp.at/archive/CORP2010_236.pdf   



70 



Exkursion Regionale Geographie 



Wien, Wien, nur du allein …  Nr.  Beschreibung  







 



71 



Gentrification in Wien?  http://www.stadtbekannt.at/de/wien/debatte/gentrification‐in‐ wien_.html  Elizabeth T. Spiras „Alltagsgeschichten – Am Brunnenmarkt:“    http://tvthek.orf.at/programs/2705297‐ Alltagsgeschichten/episodes/6562929‐Alltagsgeschichte/6562931‐ Alltagsgeschichte  Schneider, U. und Zobl, B. (Hg.) (2008): Soho in Ottakring ‐ What’s  up? Was ist hier los? Wien, Springer.  Soho in Ottakring:  http://www.youtube.com/watch?v=C1_NmPVu8aw 



4 



Die Wiener Stadtplanung MA18 (1. Bezirk)  http://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/dienststellen/ma18/  Beim Besuch der Wiener Stadtplanung werdenu. a. deren Vernetzung mit  anderen Dienststellen der Wiener Stadtverwaltung, Ziele und Instrumente  der Stadtplanung sowie aktuelle Strategien und Zielgebiete diskutiert.  Zusatzmaterial:   Wien 2025 ‐ Meine Zukunft: https://www.wien2025.at   MA 18 (2007) ‐ „Pläne für Wien ‐ Theorie und Praxis der Wiener  Stadtplanung 1945 bis 2005“:  http://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/grundlagen/planungsgesch ichte.html   Smart City ‐ Stadt braucht Planung:  http://www.youtube.com/watch?v=1FkUn3kCblw 



5 



Der neue Hauptbahnhof Wien (10. Bezirk)  http://hauptbahnhof‐wien.at  Im Anschluss an den Besuch der Wiener Stadtplanung erfolgt eine Begehung  des Zielgebiets „Hauptbahnhof Wien“.  Zusatzmaterial:   Zukunft Hauptbahnhof ‐ Ein neues Stadtviertel entsteht Wien:  http://www.youtube.com/watch?v=ZRHzmN9gQ7s   Das Zielgebiet Hauptbahnhof Wien – Erdberger Mais:  http://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/projekte/zielgebiete/erdb ergermais/index.html   Das Quartier Belvedere: http://www.quartier‐belvedere.at 



6 



Vom neuen Hauptbahnhof in die Wiener Innenstadt (10., 4. & 1. Bezirk)  Anhand ausgewählter Beispiele wird die Entwicklung der Wiener Innenstadt  nachvollzogen.  Zusatzmaterial:   Dokumentation zur Veranstaltung „Welterbe Wien – Lust und Last“:  http://www.europaforum.or.at/welterbe/   Prof. Hermann Knoflacher zur Thema Verkehr in der Wiener Innen‐ stadt: http://www.youtube.com/watch?v=FHgCMxjrfCI 
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Wien, Wien, nur du allein …  Nr.  Beschreibung   Ö1 Architektur revisited: Das Haas‐Haus:  http://oe1.orf.at/artikel/327768   Wiens erstes Hochhaus: http://www.wien‐ vienna.at/geschichte.php?ID=1576  7 



Der Donaukanal (u.a. 1. Bezirk)  http://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/projekte/zielgebiete/donaukanal  Ausgehend vom Franz‐Josefs‐Kai wird dieStellung des Wienkanals im Stadt‐ raum behandelt.  Zusatzmaterial:   Der Masterplan‐Zielgebiet Donaukanal:  http://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/projekte/zielgebiete/dona ukanal/masterplan.html   Diskussion zum Thema „Wer entwickelt den Donaukanal?“, Auftakt  zu canal grande im Rahmen von Donaukanaltreiben, 04.06.13:  https://www.youtube.com/watch?v=KWIPTRdQ_4g   Peter Payer (2011) –„Der Wiener Donaukanal“:   http://www.stadt‐forschung.at/downloads/Donaukanal.pdf 



8 



Die „via donau ‐ Österreichische Wasserstraßen‐Gesellschaft mbH“   (22. Bezirk)  http://www.via‐donau.org  Beim Besuch der „via donau“ wird einerseits der wirtschaftlichen Bedeutung  der Donau für Wien sowie ihrer Stellung als zentrale Naherholungsfläche  nachgegangen. Zusätzlich wird die Stellung Wiens in der EU‐Donauraum‐ strategie erörtert.  Zusatzmaterialien:   Alexandra Krause (2009) – „Die Donau als Verkehrsweg“:  http://www.verkehrsjournal.at/upload/pdf/%C3%96VJ_Feb2009_Kr ause.pdf   Der Hafen Wien: http://hafen‐wien.com   Kurzvorstellung der „EU Strategy for the Danube Region (EUSDR)“:  http://files.groupspaces.com/EUStrategyfortheDanubeRegion/files/1 63255/Presentation+EUSDR.ppsx 



9 



Per Rad von der „Alten“ zur „Neuen Donau“ (22. Bezirk)  Anhand ausgewählter Zwischenstationen werden per Rad die Alte Donau  und die Donauinsel erkundet.  Zusatzmaterialien:   Franz Michlmayr (1997) – „Vom Römerlager Vindobona zur Donauin‐ sel – Donauregulierungen im Wiener Stadtgebiet“:  http://www.landesmuseum.at/pdf_frei_remote/STAPFIA_0051_001 3‐0025.pdf   Wien.at TV‐Reportage „Ein Wunder in der Stadt – die Alte Donau“:  http://www.wien.gv.at/tv/detail.aspx?mid=243798&title=wien.at‐ TV‐Reportage%3a‐Ein‐Wunder‐in‐der‐Stadt‐‐‐Die‐Alte‐Donau 
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ORF Am Schauplatz – Ärger im Paradies:  http://www.youtube.com/watch?v=fVaLgps0HCc  Die Entwicklung des Freizeitparadieses Donauinsel:  http://www.wien.gv.at/umwelt/wasserbau/donauinsel/geschichte/ 



10  Die Österreichische Raumordnungskonferenz ÖROK (1. Bezirk)  http://www.oerok.gv.at/  Der Besuch der ÖROK soll den TeilnehmerInnen einen tieferen Einblick in die  Organisation, Aufgabenstellungen, Ziele und Vorgehensweisen der ÖROK  vermitteln.  Zusatzmaterialien:   Das Österreichische Raumentwicklungskonzept ÖREK:  http://www.oerok.gv.at/fileadmin/Bilder/2.Reiter‐ Raum_u._Region/1.OEREK/OEREK_2011/Dokumente_OEREK_  2011/OEREK_2011_DE_Downloadversion.pdf   Keynote von Prof. Heinz Fassmann zum ÖREK 2011:  http://www.youtube.com/watch?v=rWGkWg_pSWc   Der ÖROK‐Atlas: http://www.oerok‐atlas.at/  11  Das unterirdische Wien (4. Bezirk)  http://www.wien.gv.at/umwelt/kanal/dritter‐mann/  Am Beispiel der Wiener Kanalisation werden mit den TeilnehmerInnen As‐ pekte kommunaler Infrastrukturen diskutiert.  Zusatzmaterialien:   Das Wiener Kanalnetz:  http://www.wien.gv.at/umwelt/kanal/kanalnetz/   Filmtrailer „The third Man“ (1949):     http://www.new‐video.de/trailer‐der‐dritte‐mann/   Wie die Stadtbahn in den Untergrund ging:  http://wiener‐untergrund.at/stadtbahn‐ubahn.shtml     
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Allgemeine Informationen zu Wien    Neben  der  Vielzahl  an  Reiseführern  zu  Wien  soll  die  nachfolgende  Literaturaus‐ wahl einen raschen Einstieg in die Planung eigener Wien‐Besuche ermöglichen.     Boeckl, M. (2005): Wien Vienna ‐ New Urban Architecture. Wien, Springer.   Czernin, M. (2009): Gebrauchsanweisung für Wien. München, Piper.   Der  Falter  (2005):  Best  of  Grind.  Ausgabe  02/05.  http://www.cafe‐ stadtbahn.at/falter_3.html [Zugriff: 25. 07. 2013].   Embleton‐Hamann, C.; Keiler, M. und Teufl, I. (Hg.) (2009): Wien, Umwelt‐ stadtführer ‐ Einblicke in die Natur einer Großstadt. Wien, Böhlau.   Ehrlich,  A.  (2011):  Wien  für  kluge  Leute  ‐  52  Spaziergänge.  Wien,  Amal‐ thea.   Fassmann,  H.;  Hatz,  G.  und  Matznetter,  W.  (2009):  Wien:  städtebauliche  Strukturen und gesellschaftliche Entwicklungen. Wien, Böhlau Verlag.   Hackenschmidt,  S.  und  Olah,  S.  (2013):  Fünfundneunzig  Wiener  Würstel‐ stände ‐ The Hot 95. Salzburg, Pustet.   Havas, H. (2010): Kurioses Wien. Wien, Metroverlag.   Knapp, J. (2011): Wien geht. Wien, Rittberger + Knapp.   Kos,  W.  und  Rapp,  C.  (Hg.)  (2005):  Alt‐Wien:  die  Stadt,  die  niemals  war.  Katalog  zur  gleichnamigen  Ausstellung  im  Wien  Museum,  25.11.04  ‐  28.03.2005. Wien, Czernin.   Quando.  Applikation(iPhone  &  Android)  zur  Anzeige  von  An‐  und  Abfah‐ ren öffentlicher Verkehrsmittel in Wien. http://www.qando.at   Seiss, R.  (2007): Wer baut Wien? Hintergründe und  Motive der Stadtent‐ wicklung Wiens seit 1989. Salzburg, Anton Pustet.   Smith, D. J. (2012): Nur in Wien. Wien, Brandstätter.   Wieser, V. (2013): Wien schön trinken ‐ 36 Wiener Lokale mit Herz. Wien,  Milena.   Wurmdobler, C. (2010): Kaffeehäuser in Wien. Wien, Falter‐Verlag.   



Daten zu Wien  Analog zur vorherigen Literaturauswahl soll folgende (Kurz‐)Auswahl von Quellen  eine erste Annäherung an Zahlen und Fakten zu Wien erleichtern:     Stadtplan Wien: http://www.wien.gv.at/stadtplan/   Das Statistisches Jahrbuch der Stadt Wien 2012:  http://www.wien.gv.at/statistik/publikationen/jahrbuch‐2012.html   Statistik Austira – Ein Blick auf die Gemeinde Wien:  http://www.statistik.at/blickgem/gemDetail.do?gemnr=90001 
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OECD ‐ Wien im Vergleich zu anderen Metropolräumen:  http://www.oecd.org/statistics/datalab/metro‐explorer.htm  CentropeMAP – Basisdaten zur Stellung Wiens in der Centrope‐Region:  http://www.centropemap.org/  Wien in „Mercer's 2012 Quality of Living ranking”:  http://www.mercer.com/qualityoflivingpr#city‐rankings  Wien in der UN‐HABITAT Studie „State of the World´s Cities 2012/2013“:  http://www.unhabitat.org/pmss/listItemDetails.aspx?publicationID=3387   



Wien schaun  Um auch eine audiovisuelle Einstimmung auf Wien zu ermöglichen, noch kurz eine  kleine Auswahl von Filmen in und über Wien. Dazu folgende Anmerkungen:  Die Liste von Filmen über Wien ist nahezu endlos, einen ersten Überblick darauf  bietet  https://de.wikipedia.org/wiki/Wiener_Film#Bedeutende_Wiener_Filme.  Zusätzlich existiert eine Reihe sehenswerter Dokumentationen über ausgewählte  Teilgebiete  Wiens,  beispielsweise  die  ORF‐Dokumentationen  „St.  Stephan  ‐  Der  lebende Dom“ oder „Wien – es lebe der Zentralfriedhof“. Historisch Interessierte  seien  auf  das  Filmarchiv  des  Vereins  für  Geschichte  der  Stadt  Wien  (http://mediawien‐film.at/) verwiesen.  Die folgende Auswahl an Filmen in und über Wienerfolgte durch den Herausgeber  und folgt dabei keinen streng wissenschaftlichen Kriterien. Die Spannweite reicht  dabei  von  der  Dokumentation  über  satirische  Beiträge  bis  hin  zu  preisgekrönten  Filmproduktionen. Die Auswahl in der Reihenfolge ihres Entstehens:     „The third Man“ (1949) – Klassiker unter den Wien‐Filmen, im Nachkriegs‐ Wien angesiedelter Thriller. Trailer:   http://www.new‐video.de/trailer‐der‐dritte‐mann/   „Kottan ermittelt“ (1976‐1983) – Satirische Kriminal‐Fernsehserie.  https://de.wikipedia.org/wiki/Kottan_ermittelt   „Exit ‐ Nur keine Panik“ (1980) –Independent Film rund um den kleinbür‐ gerlichen Strizzi Kirchhoff. Trailer:  https://www.youtube.com/watch?v=RnbbwjYy9AI   „Der Bockerer“ (1981) – Spielfilm über das Schicksal des Wieners Fleisch‐ hauers Karl Bockerer während der NS‐Zeit:  https://de.wikipedia.org/wiki/Der_Bockerer_%28Film%29   „Running Wild“ (1992) ‐ ORF‐Dokumentation über Jugendbanden und   urbane Subkulturen in Wien:  http://www.youtube.com/watch?v=LFZHQ8EynkQ   „Muttertag“ (1992) – Persiflage auf das Leben in der Wiener Wohnhaus‐ anlage „Am Schöpfwerk“. Trailer:  https://www.youtube.com/watch?v=4Zg_mImFe_A   „Tempo” (1996) – Einblick in die Jugendkulturszene der späten 1990er  Jahre: https://de.wikipedia.org/wiki/Tempo_%281996%29 
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„Freispiel“ (1996) –Satirischer Film über die Midlife Crisis eines Wiener  Musikprofessors: https://de.wikipedia.org/wiki/Freispiel_%28Film%29  „Blutrausch” (1997) – Kriminalfilm nach Kurt Brödl mit Dr. Kurt Ostbahn.  Trailer: https://www.youtube.com/watch?v=8bBoNWp5_lE  „Nordrand“ (1999) –Zwei unterschiedliche Lebensentwürfe im Wien nach  dem Balkankonflikt. Trailer:  https://www.youtube.com/watch?v=2OTaAbrbE2Y  „Echte Wiener – Die Sackbauer Saga“ (2008) – Kinofilm zur erfolgreichen  Fernsehserie „Ein echter Wiener geht nicht unter“. Trailer:  http://www.youtube.com/watch?v=k8D2SUqPtn8   
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die professoren der universitt rostock im dritten reich pdf 

Ebook PDF die professoren der universitt rostock im dritten reich Download or Read Online die professoren der universitt rostock im dritten reich Ebook PDF file ...
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Dreams And Nightmares Theory Research Practice 2nd Edition, To Improve Health And Health Care. Vol Vii The Robert Wood Johnson Foundation Anthology, ...
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FakultÃ¤tstag 2016 - UniversitÃ¤t Innsbruck 

beehrt sich, zum. FakultÃ¤tstag 2016 der Rechtswissenschaftlichen FakultÃ¤t am Freitag, 30. September 2016, 09:00 Uhr s.t. in die Aula der UniversitÃ¤t Innsbruck,.
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